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Italien mobilisiert zwei Vivisionen
Abwehrmatznahme gegen abeffinifche UeberfSlle — Roch kein Ultimatum

ln. Rom . 11. Februar.
Mit Montag ist, wie eine amtliche Mel¬

dung der „Agenzia Stefan !" besagt, dir
Mobilisierung von zwei italie-
»ischenDivisionen abgeschlossen
worden. Die Einberufung dieser Kontingente
aus der Jahresklasse 1911 hat sich in größ¬
ter Ordnung vollzogen.

Die Mobilisierung richtet sich
gegen Abessinien.  Der neuerliche
Zwischenfall beim Posten Afdub.  der letzte
n» einer Reihe bisher gar nicht betannt ge¬
wordener ueberfälle aus italienische Erenz-
bosten, hat. wie in römischen Kreisen erklärt
Wird, diese ..Vorsichtsmaßnahme" erfordert.
An eine Einschiffung der beiden Divisionen
Wird vorläufig noch nicht gedacht. Man will
aber für den Fall weiterer abessinischer
Ueberfälle vorbereitet sein. In sehr scharfer
Form werden die Gerüchte dementiert, wo¬
nach Italien in Eritrea und Jtalienisch-
Somaliland bereits große Streitkräfte zu¬
sammengezogen hätte. Italien wolle nur
gegen neue Ueberfälle gerüstet sein.

Wie Reuter aus Rom meldet, besteht nach
einer Aeutzerung des Wortführers im italie¬
nischen Ministerium des Aeußern durch¬
aus die Möglichkeit , daß Italien
an Abessinien ein Ultimatum
richtet,  falls die Beziehungen zwischen den
beiden Ländern sicb-weiterhi» zuspitzen sollten

Nur ews Abwehr
Rom, 11. Februar.

Die von Italien in >der letzten Woche vor¬
genommene Mobilisierung von zwei Divisio¬
nen umfaßt nach amtlicher Auskunft etwa
85 000 Mann . Wesentlich höher liegende
Schätzungen, die von mehr als ZOOM Mann
sprechen wollen, müssen als übertrieben be¬
zeichnet werden. Auch sind bis jetzt nicht mehr
als zwei Divisionen mobilisiert worden. Die
Sammlung der zwei Divisionen soll in Flo¬
renz und in Messina erfolgen. Es bestätigt
sich, daß die Verschiffung dieser Truppen vor¬
erst nicht vorgenommen werden soll. Die zu¬
ständigen Stellen treffen jedoch alle Vorberei¬
tungen. um im Falle einer weiteren Häufung
der Zwischenfälle und der Verschärfung der
Beziehungen diese vollständig ausgerüsteten
Truppen sofort in die Grenzgebiete von Jta-
lienisch-Ostafrika entsenden zu können, wo an
den Hauptpunkten bereits seit längerer Zeit
Material und Proviant für große Truppen-
verbände angesammelt worden sind. Die in
den letzten Monaten gleichzeitig in die Grenz¬
gebiete entsandten italienischen Freiwilligen be¬
laufen sich auf wenige tausend Mann , die bei
einem weiteren Umsichgreifen der Gärung
unter den abessinischen Gvenzstämmen nur
einen ungenügenden Schutz der seit Fahren
von Italien besetzten vorgeschobenen Posten
bilden können.

Von italienischer Seite wird deshalb größter
Wert auf die Feststellung gelegt, daß die ge¬
troffene« Maßnahmen ausschließlich vorberei¬
tenden und Abwehrcharakter tragen und daß
darüber hinaus weder über diplomatische
Schritte noch über eine militärische Aktion et¬
was Bestimmtes gesagt werden könne.

Was die Möglichkeit eines Ultimatums
betrifft, so wird ausdrücklich versichert, daß
z. Zt . keine Absicht in dieser Richtung bestehe.
Sollten sich aber die Ereignisse iveiter zu¬
spitzen. und die Beziehungen sich noch kritischer
gestalten, so sei es durchaus nicht ausgeschlos¬
sen. daß Italien im weiteren Verlause zu die¬
sem Verfahren greisen werde, nachdem die
vom Völkerbund vor Monatsfrist anempfah-
lenen direkten Verhandlungen zwischen Ita¬
lien und Abessinien bis heute nicht in Gang
gebracht werden konnten.

Kommt SßNWK noch VeHiR?
Paris,  11 . Februar.

Im Gegensatz zu der üblichen Darstellung
der französischen Presse, die die englische Po¬
litik als auf den französischen Kurs festgelegt
schildert, klärt der Londoner Berichterstatter
des „Petit Journal " über die Vermittlerrolle
auf. die England zwischen Deutschland und
Frankreich zu spielen bemüht sei. Der Be.

richterstatter drückt die Ueverzeügung aus.
daß der englische Außenminister Sir John
Simon nach der Besprechung mit den fran¬
zösischen Ministern in London und nach sei¬
ner Reise nach Paris nunmehr auch nach
Berlin kommen werde. Gewisse Franzosen
seien in der unvernünftigen Begeisterung be¬
fangen gewesen, daß die französisch-eng¬
lischen Abmachungenvon London eine Wie¬
derherstellung der Entente cordiale bedeute¬
ten. Heut« könne aber nicht wie 1914 davon
die Rede sein, daß sich Großbritannien die
Sache Frankreichs zu eigen mache.

Wie der diplomatische Korrespondent dsS
„Observer schreibt, gewinnt in London die
Auffassung an Boden, daß Sir John
Simon Berlin einen Besuch ab-

statten  werde . In amtlichen englischen
Kreisen sei zwar keine Bestätigung, aber auch
kein Dementi erhältlich.

Deutsch-franzöMe- Zollabkommen
in Rom unterzeichnet

ln. Rom. ll . Februar.
Montag mittag ist im italienischen Außen¬

ministerium das deutsch. französische Zoll¬
abkommen über die Zusammenlegung
der Zollgrenze mit der politi-
schen Grenze deS Saar ge biete  S.
das um Mitternacht zum 18. Februar zu¬
gleich mit der Währungsverordnung in Kraft
tritt , unterzeichnetworden. Ab 18. Februar.
0 Uhr morgens, gehört das Saargebiet wie¬
der zum deutschen Zollhoheitsgebiet.

Neichseinheitliche Forstwirtschaft
Dr. Parchmann erläutert vor württembergische« Forstleuten das «eue Gesetz

Nach zweijähriger Aufbauarbeit im Zeichen
des Hakenkreuzes ist es gelungen» die Forst-
und Holzwirtschaft wieder lebensfähig zu
machen. Nachdem die Grundmauern gelegt
sind, kann jetzt planmäßig mit dem weiteren
Aufbau der genannten Wirtschaftszweigebe¬
gonnen werden. Zunächst war es dabei not¬
wendig. die 173 verschiedenen Forstgesetze aus
der Welt zu räumen und an ihrer Stelle ein
neues Gesetz, das ..Reichsforstgesetz" zu schas¬
sen. Schon in kurzer Zeit wird die neue Ge¬
setzgebung in Kraft treten. Einer der eifrig¬
sten Förderer der neuen Forstplanung . Mini¬
sterialrat Dr. Parchmann-  Berlin, sprach
am Sonntagmorgen in der Liederhalle zu den
Angehörigen der württembergische« Forst-
und Holzwirtschaft.

lob . Deutschland besitzt 12.7 Millionen
Hektar Wald, das ist ein Drittel des deut¬
schen Bodens. Man kann sich aus diesen Zah¬
len ein Bild machen, welch ungeheure Be¬
deutung der Holz- und Forstwirtschaft im
deutschen Wirtschaftslebenzukommt. Äollkom-
men unbegreiflich ist es heute, daß es bis
zum Jahre 1Sl9 in keinem Reichsministerium
auch nur ein besonderes Reserat sür Forst-
und Holzwirtschaftspolitikgab. Erst als nach
dem Kriege die Gefahr der Holzverknappung
drohend' an der Bildfläche erschien, kam eS
zu einer Schaffung von sorst- und holzwirt-
schaftlichen Referaten im Reichswirtschafts¬
ministerium. Keine der bisherigen Regierun¬
gen konnte sich jedoch entschließen, eine ver¬
antwortliche R e i chs f o r st ste l l e zu schaf¬
fen. Erst die nationalsozialistischeRegierung
hat mit der Schaffung einer besonderen sorst-
und holzwirtschastspolitischenAbteilung im
Jahre 1933 eine Tat von geschichtlicher Be-
deutuna vollbracht. Dadurch wurden alle
partikularistischen Sonderinteresien mit einem
Schlage ausgeschaltet. - Drei Richtungen
verfolgt die nationalsozialistische Holz» und
Forstpolitik: 1. Schutz dem deutschen Wald;
2. Förderung der deutschen Forstwirtschaft;
3. Untermauerung durch eine starke Gesetz¬
gebung.
Me verschiedenen Bssitzformen

Nach der letzten Erhebung nimmt der
Privatwald ohne Genosstnschaftswald über
sechs Millionen Hektar, also fast dieHälfte
derGesamtwaldfläche  ein . Etwa ein
Drittel des deutschen Waldes befindet sich im
Staats - und Reichsbesitz. 15 Prozent gehören
den Gemeinden und vier Prozent den Stis-
tnngen und Genossenschaften. Im Gegensatz
zu dem ihm slächenmäßig zustehenden Anteil
liefert aber der Staatswald , der nur ein
Drittel der Forstsläche einnimmt. bislang
allein etwa 43 Prozent des gesamten Holz-
ertrags und was besonders wichtig ist, fast
die Hälfte des gesamten Nutzholzertrages.
Umgekehrt betrug der Anteil des freien Pri¬
vatbesitzes. der ebenfalls gut ein Drittel der
Forstfläche umfaßt, am Gesamt- und Nutz-
holzertrag nur etwa ein Fünftel. Es ist also
klar, daß die neue Gesetzgebung zur Hebung

des Privatwaldertrags ganz besondere Maß¬
nahmen bringen wird. Es handelt sich hier¬
bei in erster Linie um eine Organisations-
ftage. Während nämlich im staatlichen Forst
sowie im großen Privatwald neichnlii- Be¬
amte die Arbeit verrichten, fehlen diese Kräfte
im Kleinbesitz.
Dis Technik
bringt ungeahnte Möglichkeiten

Die 29 Millionen Festmeter Nutzholz, dir
im letzten Jahr geschlagen wurden, dienen
heute nicht nur den sonst üblichen Verwen¬
dungszwecken sondern bilden darüber hinaus
die organische Rohstoffquelle sür außer-
ordentlich wichtige Erzeugnisse, die die Tech-
nik aus dem Rohstoff Holz  gewinnt
Hier liegt die zukünftige hochwichtige Bedeu-
inng unserer Forstwirtschaft. Es laufen heute
in Deutschland schon 1480 Autos mit Holz-
gaS. Bei weiterem Ausbau wird also der
Benzinbedarf stark zurückgehen, wodurch
Deutschland viel Geld erspart und überdies
vom Ausland unabhängig  wird . Ferner
ist es gelungen, aus Kiefernholz Papier
herzustellen. Für die Futtermittelversorgung
sowie sür die Gewinnung von Gerbstossen
hat das Holz eine ganz besondere Bedeutung.
Die Marktordnung
soll den Ausgleich bringen

Durch die seitherigen partikularistischen Ge¬
setzgebungen der einzelnen Staaten und Ge¬
meinden war eS unmöglich, Erzeugung und
Bedarf auszugleichen. Hier soll nun die neue
Marktordnung grundsätzlich eingreifen. ES
soll nicht mehr Vorkommen, daß über eine
Million Raummeter deutsches Holz verfault
und gleichzeitig aus den Ostländern riesige
Holzmengen eingeführt werden. Wir haben in
Deutschland zwei Ueberschußgebiete: Bayern
und Schlesien. Es war erst im letzten Jahr
möglich, durch entsprechende Verteilung dem
Deutschen Reiche über eine Million Devisen
zu ersparen, die sonst — wie in früheren
Zeiten — nach der Tschechoslowakei geflos-
sen wären. Die Hauptaufgabe der Markt¬
ordnung ist: feste Preise zu schaffen.
Reichsausschutz für Holzwirtschaft—
Reichsausfchuh für Forstwirtschaft

Es ist klar, daß nn heutigen Staat Jnter-
essenverbände. die sich gegenseitig bekämpfen,
keinen Platz mehr haben können. Es sind
deshalb sämtliche Holz- und forstwirtschaft¬
lichen Verbände aufgelöst worden und an
ihre Stelle kam der Reichsausschuß für Holz-
wirtschast, dem alle Zweige des Holzhandels
und der Holzverbraucherschaft angehören und
der ReichSausschutz für Forstwirtschaft. Diese
Organe sollen Erzeuger und Verbraucher in
der Forst- und Holzwirtschaft. die bisher ge¬
trennt marschierten, zusammenführen.
Die forstliche Gesetzgebung

Die forstliche Gesetzgebung vor der Macht¬
ergreifung ist gekennzeichnet durch ein Ueber»,
Ziehen- und Durcheinander von Gesetzen Mb

Politischer Kurzbericht
..Das schwarze Korps " nenn! sich

die neue Wochenzeitschrift der SS ., dir ab
l . März 1935 erscheinen wird. Das Blatt ist
gleichzeitig Organ der Reichsführung der
SS.

Die22Angeklagtender  Hamburger
Sprengstoff - Terrorgruppe wurden nach
fünftägiger Verhandlung des Volksgerichts.
Hofes m Hamburg zu Zuchthausstrafen bis
zu lS Jahren verurteilt.

52 Verbreiter von aus Prag
eingeschmuggelten SPD . - Hetz-
schriften  aus der Umgebung von Nürn¬
berg wurden in München zu Strafen von
5'/» Jahren Zuchthaus bis 2'/, Jahren Ge¬
fängnis verurteilt.

Wegen abfälliger Aeußerun-
gen über daS Wlnterhilfswerk
am Tage der nationalen Solidarität wurde
der Ordinarius an der Friedrich-Schiller»
Universität Jena . Prof . Dr. Johannes Albert
Debrunner.  den die Jenaer Studenten,
schuft seither boykottiert hatte, von seinem
Lehramt entbunden.

Der Verwaltungsrat der Bant
für internationalen Zahlungs¬
ausgleich  in Basel hat in Anwesenheit des
deutschen ReichsbankpräsidentenDr. Schacht
eine Reihe mit der Rückgliederung des Saar-
landes zusammenhängender Fragen geregelt.

MitgliederderillegalenReichS-
teitung der  RGO ., darunter der frühere
kommunistische Reichstagsabgeordnete Wilhelm
Agatz, wurden zu ichweren Zuchthausstrafen
wegen Vorbereitung zum Hochverrat und Ur¬
kundenfälschung verurteilt.

EinSpionagebüit,,  geleitet von einer
aus Rußland gebürtigen, in Frankreich natura¬
lisierten Tänzerin Irene de Sirvens , wurde in
Taza (Marokko) ausgehoben. Die Tänzerin hat
Fremdenlegionärenzur Flucht verholfen.

am 14. und IS. Februar 1935
Berlin,  11 . Februar.

Wie die NSK. erfährt , findet am 14. Fe¬
bruar in Berlin eine Reichsleitertagung und
am 15. Februar eine Gauleitertagung statt.

An den Erösfnunqsseierlichkekten der Deut¬
schen Automobilausstellung 1935 am 14. Fe-
bruar nehmen sämtliche Reichs- und Gau¬
leiter teil.

Ser Führer begMMW den Wvll
Berlin, ll . Februar.

Der Führer und Reichskanzler hat seiner
Heiligkeit dem Papst zum Krönungstage am
12. Februar drahtlich herzliche Glückwünsche
übermittelt.

Rechtsverordnungen. Es ist geradezu erschüt¬
ternd. wenn man sieht, wie. besonders in der
Nachkriegszeit, den Ländern Lasten und Ver¬
antwortung sür die Durchführung sorstpoli-
tischer Ausgaben oblagen, ohne daß sür die
Durchführung den Ländern gegenüber die er-
forderlichen wirtschafts-, staats» und verwal-
tungsrechtlichen Voraussetzungen bestanden.
Hier hat die nationalsozialistische Staats-
iührung endgültig Schluß gemacht. Der erste
Paragraph hebt die bisher bestehenden 173
Gesetze auf. Er beseitigt die Vielheit und Un-
Übersichtlichkeitund stellt damit eine größer«
Rechtssicherheit aus allen Gebieten der sorst-
lickien Verwaltung und Betriebsführung dar.

Der dem Vortrag vorangehende Teil der
Tagung gestaltete sich zu einer imposanten
Kundgebung, die durch die Teilnahme des
stellvertr. Gauleiters Schmidt  und des
Kreisleiters Mauer,  sowie einer Ehren-
abteilung der PO. mit Fahne eine besondere
Bedeutung erhielt. Nach Begrüßung der
Versammlung durch den Tagungslefter.
Forstmeister Böpple.  nahm stellvertr.
Gauleiter Schmidt  die Gelegenheit wahr,
um in einer Ansprache den deutschen Wald

eui « luet oeuncqer Heunai und deut¬
scher Seele und die Grünröcke als Schirmer
dieser Heimat zu würdigen. Nach ihm ergrisf
der Leiter der württembergischenForstver¬
waltung, Präsident Rau,  das Wort , um
die volkswirtschaftliche Wichtigkeit der Forst-
und Holzwirtschaft ins aebührende Licht zu
rücken und deren Bereitschaft zur Mitarbeit
am deutschen Ausbauwerk Ausdruck zu
geben.



Der Führer
dei AulürS Streicher

Nürnberg , 11. Februar.
Der Führer stattete am Montag überra«

chend, von Müncheil kommend. Nürnberg
tuen Besuch ab, um dem Frankenführer Ju-
ius Streicher am Vorabend seines 50. Ge¬

burtstages persönlich zu beglückwünschen. Da
Streicher diesen Abend mit den hundert älte¬
sten und ärmsten Parteigenoffen und Partei¬
genossinnen verbrachte, die er zu einer schlich¬
ten Feier geladen hatte, lieh es sich der
Führer nicht nehmen, seinen Glückwünschen
gerade in diesem Kreise der Treuesten Aus¬
druck zu geben. Nach der Ansprache Julius
Streichers, der auf die schweren Jahve des
gemeinsamen Kampfes zurückblickte, und den
Sinn dieser seiner Geburtstagsfeier dahin
deutete, daß er unter seinen ältesten Kampf¬
genossen immer wieder die Kraft finde, weiter,
zutämpfen, sprach der Führer in zu Herzen
gehenden Worten zu seinen alten Kämpfern
und seinen Getreuen.

Der Führer wies einleitend darauf hin,
daß es ihm eine besondere Freude bereite, zu
diesen! Ehrentag Julius Streichers für kurze
Zeit in Nürnberg , - er Stadt kampfgehärteter
nationalsozialistischerGemeinschaft, in diesem
Kreis der Fahnenträger der nationalsozialisti¬
schen Idee , durch viele Jahre hindurch, zu
weilen. So wie sie alle in den Jahren der
Not unerschütterlich an den Sieg der Bewe¬
gung geglaubt hätten, so habe insbesondere
sein Freund und Kampfgenosse Streicher alle
'0"it treu an seiner Seite gestanden. Dieser!Ze
un>nerschütterliche Glaube sei es gewesen, der
Berge versetzt habe. Es sei für Streicher
sicherlich ein erhebendes Gefühl, daß dieser 50.
Geburtstag für ihn nicht nur die Wende eine-
halben Jahrhunderts , sondern Wohl eines
Jahrtausends deutscher Geschichte fei.

In Streicher habe er einen Gefährten, von
dem er wisse, daß hier in Nürnberg ein Mann
sei, der keine Sekunde wank« und in jeder
Lage unbeirrbar hinter ihm stehe.

Der Führer wandte sich dann noch mit be¬
sonderer Wärme an die versammelten alten
betreuen Kampfgenossen. Es fei sehr schön,
wenn man sich unter solchen Umständen wie
heute einmal wieder treffen könne, es sei dies
eine schöne Erinnerung an die Vergangenheit
und ein starkes Band des Glaubens für die
Zukunft. Sie alle, di« durch die schwerste
Schule gehen mußten, seien gewappnet, um

ch beharrlich zu sein gegenüber allen Prü-
üngen in der Zukunft. Er sei zu ihnen ge¬
kommen, um ihnen für ihre Treue und Liebe
zu danken und um Julius Streicher auch für
das kommende Fahr und alle Zukunft alles
Gute zu wünschen.
Sauretter Merkel- KMSksrnmiAr
für dir AütkgijMrung-es Saarländer

Berlin.  11 . Februar.
Amtlich wird mitgeleilt: Der Führer und

Reichskanzler hat de» Gauletter Joseph
Bürck «l zum ReichSkommlffar für
die Rückgliederung des Saar¬
land es bestellt.

ss-

Sas zrvette SM.'Sorl vor-er Fertig-
steltung

Sv vvü Kleinfiedlerstellen
und 13 0V0 Eigenheime im Jahre 1034

kk. Berlin, ll . Februar.
Nachdem erst vor kurzem die ersten Sied-

lungshäuser der Deutschen Arbeitsfront in
der Westmark ihrer Bestimmung Übergeben
werden konnten, steht nunmehr im Lsten. bet
Gleiwitz.  ein Teil der dort geplanten 400
Siedlerstellen vor der Fertigstellung. 80
Siedlerstellen find im Rohbau fertig. Dei
Beuthen  befinden sich weitere 459 Stock¬
werks-Wohnungen der TAF . im Bau.

Reisen in SowietruAand
ist lebenrgesSWW

Moskau,  11 . Februar.
Aus dem Bahnhof Karian -Ztroganowo

zwischen Tambow und Oblowka (Rjasan-
Uralbah«) stieß am Sonntag um 4.80 Uhr
OSZ. «in Personenzug und ein Gülerzug zu¬
sammen. 18Person »« waren sofort
tot,  ü schwer und 10 leicht verletzt. Auf Ver¬
anlassung der BundesstaatSantvaltschast der
Sowjetunion wurden acht Beamte sestgenom«
men. Die bisherigen Ermittlungen sollen er¬
geben haben, daß iS sich um «ine grobe
Pflichtverletzung  diensthabende, Be¬
amter handelt. Bon einem der Beamten
namens Bogdanow steht fest, daß er be¬
trunken  Dienst tat.

Zu diesem Eisenbahnunglück erklärte
Staatsanwalt Ljubimow  der Presse, daß
dieses Unglück ein Beweis für die Diszi¬
plinlosigkeit und Verantwor¬
tungslosigkeit  der sowjetrussischen
Eisenbahnbeamten sei.
Dorfjungs verhükek neues Anglück

Weiter wird gemeldet, daß in der Nähe
von Kersch  ein zweites großes Eisenbahn-
Unglück durch einen Zufall verhütet
wurde. Ein Dorfjunge ging an den Schienen
entlang und entdeckte, daß diese an einer
Stelle gebrochen  waren . Bei einer kurz
vorher vorgenommenen Kontrolle wurde
dies von den Beamten aber nicht be¬
merkt.  Der Junge gab Signale und cS ge¬
lang . einen Zug anzuhalten, in dem sich über
300 Fahrgäste befanden. Auch wegen dieses
Vorfalles ist eine strenge Untersu-
chung  eingeleitet worden.

3wei Meter Schneet»Nordafrika
Kopenhagen, 11. Februar.

Nach Meldungen ausReykjavik  wurde
Island am Wochenende von einem hes-
Ligen Schnee sturm  heimgesucht. In
Reykjavik mußte in verschiedenen Straßen
der Verkehr eingestellt  werden , da
von den Dächern der Häuser häufig Platten
heruntergerissen wurden, die für die Fuß-
gänger eine Gefahr darstellten. Die Funk-
station in Reykjavik mußte infolge Beschädi¬
gung des Senders ihren Betrieb vorüber¬
gehend einstellen. Auch die Lichtleitung
wurde beschädigt.

Von Thingeyri aus wurde ein Fischdamp-
fer zur Unterstützung eines gestrande¬
ten  englischen FischdampserS entsandt, der
ein Rettungsboot aussetzte. Bei den Bemü-
Hungen, an Bord zu kommen, stürzten drei
Mitglieder des Rettungsbootes ins Was-
se r. Ein Mann ertrank,  die beiden an-
deren konnten gerettet werden. Der eng-
lische Fischdampfer war inzwischen völlig
w r a cr geworden. Von seiner Besatzung war
nichts mehr zu sehen. Man nahm daher an.
daß die gesamte ltköpfige Besatzung ums
Leben gekommen  sei . Eine neue Mel¬
dung besagte jedoch, daß sich einige Besat¬
zungsmitglieder an Land gerettet hätten.

Sechs Hütten von Lawinen zerstört
Die Neue Trostbertzhütte  am

Sonntaghorn , westlich der Nefteralpe, sowie
fünf Almhütten wurden von einer La-
winevoll st ändigzer stört.  Die La-
wine war von dem I960 Meter hohen Gip¬
fel des Sonntaghorns abgegangen. Durch
ihre Wucht wurde daS Haus vollkommen
dem Erdboden gleichgemacht.  Die
neue Trostberger Hütte, die schon auf öster¬
reichischem Boden liegt, war in diesem Win-
ter nicht bewirtschaftet. An der Stelle, an
der die Lawine zu Tal rollte, war seit
Jahrhunderten  keine mehr niederge¬
gangen.
Strenge Kälte in Schlesien

In der Nacht zum Montag hat sich im
Bereich abfinkender kontinentalarktischer
Kaltluft der Frost in Schlesien allgemein
weiter verschärft.  Auch im Flach¬
lande wurden Vielfach minus 20 Grad
als Tiefsttemperatur erreicht. Schweidnitz
meldet minus 23 Grad, Eörbersdorf minus
24 Grad, Bad Kudowa minus 25 Grad,
Groß-Jser sogar minus 27 Grad als Tiefst¬
temperatur.
Meterhoher Schnee
in der Gegen- von Oran

In der Gegend von Oran  lFrz .-Algier)
haben außergewöhnlich starke Schnee-
fälle  eingesetzt, Eifenbahnzüge und Auto-

Vürttsmbsrs
Dom Schwarzwald, 11. Febr. Der zweite

Februarsonntag erwieS sich in den mittleren
und höheren Schwarzwaldlagen als ein
wesentlich günstigerer Sporttag , als aus
Grund der tags zuvor aufgetretenen heftigen
Oststürme angenommen wurde. Bei nach-
lassenden, teilweise nach Südosten abdrehen¬
den Winden, milderte sich die schwere Kälte
vom Freitag und Sonntag , wo bei Sturm¬
stärke 8—S bis zu 19 Grad unter Null ge¬
messen wurden. Im Nord- und Südschwarz-
wald wurden zwar nochmals sehr tiefe Früh,
temperaturen am Sonntag verzeichnet, aber
unter tags setzte sich bei durchdringender
Sonne eine mäßige Erwärmung durch. —
Der Schnee war in den Hochwäldernpulvrig
und für den Schilauf sehr günstig. Aus den
Hochkämmen zeigten sich vielfach Verharschun-
gen und streckenweiseauch Eisbildungen. Die
totale Schneehöhe bewegte sich im Feldberg¬
gebiet zwischen 140- 160 Zentimetern, in dem
Hornisgrindebereich zwischen 80 und 120
Zentimetern. Im nördlichen Schwarzwald
dürsten sich etwa 10—12 000 Sportler ein-
gefunden haben, der Mittel- und Süd¬
schwarzwald war von etwa 1S—20 000
Sportlern ausgesucht. Ueber 2000 Sportler
hatten sich von der Schweiz aus Richtung
Basel her nach den Schigeländen des süd¬
lichen GebirgsteileS begeben.

Würtingen, OA. Urach, 11. Febr. Große
Aufregung herrscht hier seit dem Fehlen
eines hiesigen Einwohners. Der Vermißte
— es handelt sich um einen Flafchnermei-
ster — verließ am Samstag abend in Neu-
Hausen eine JnnungSversammlung und
kehrte bisher nicht mehr nach Würtingen zu-
rück. Da infolge der Schneewehen die Mög-
licbkeit besteht, daß der Vermißte vom Weg
abkam. wurden am Sonntag SA. und Feuer-
wehr aufgeboten. um nach dem Vermißten
zu suchen. Auch eine große Anzahl Einwoh-
ner beteiligte sich an diesem Versuch; leider
bisher erfolglos.

Friedrichshasen. 11. Februar . Einen Au !-
lauf  gab es am Samstag nachmittag am
Stadtbahnhof . Tort hatten drei total Be¬
trunkene,  darunter zwei Bettler, die Vor¬
halle in nicht wiederzuaebender Wette be¬
schmutzt und besudelt. N'cht weniger als 40
Reichsmark sollen sie in alkoholische Ge¬
tränke umgefetzt haben. Um diese Bier- und
Schnapsbrüder von der Straße zu entfernen,
blieb nichts anderes übrig, als sie mit einem

busse sind zum Teil eingeschnett. Bei Llem-
cen liegen 2 Personenzüge und 8 Autobusse
fest. Berittene Helfer haben die Fahrgäste
abgeholt und sie in umliegenden Gehöften
untergekrackt. Teilweise liegt der Schnee
zwei Meier hoch.  Mehrere Eingebore-
nenhükten find unter der Schneelast zusam-
mengebrochen.

Sechwaiirr in Mkeltan
Moskau, 11. Februar.

Der größte Fluß im russischen Mittelasien,
der «mur - Darja,  ist während des
Wetterumschlages über die Ufer getreten. Die
Wasser sprengten  zahlreiche Dämme,
darunter einen 60 Meter breiten. In dem
Hasen von Nrdinsk sind, wie amtlich mit¬
geteilt wird, 20 Schiffeschwerbesch ä-
digt  worden . Die Regierung hat 1700
Mann Pioniertruppen zur Hilfeleistung ein-
gesetzt. Zahlreiche Dörfer stehen völlig unter
Wasser. Tausende sind obdachlos  ge¬
worden.

Wieder ein LavinenunsM
lm Nmauntal

Innsbruck, 11. Februar.
Im Paznauntal wurde der Wirt der Jam-

talhütte Joseph Sei ln er von einer neben
der Hütte niedergehenden Lawine verschüttet
und getötet. In Steinfeld  in Kärnten
ging eine Steinlawine von außerordentlichem
ttmsang meder. DaS Elektrizitäts¬
werk veS LrteS wurde vollkom¬
men zerstört.  Der Wächter des Werke»
ist unter den Trümmern begraben und dürfte
vermutlich tot lein. Ein Pionierbataillon auz
Klageniurt ist an die Unglücksstelle abae-
gangen. Das ganze obere Draukal ist ohne
Licht. Der Schaden wird aus mindestens
100 000 Schilling beziffert.

Wie die Rettungsstellen Mitteilen, war der
letzte Winkcr-Sportsoniitag ein Rekord¬
tag an UngkückSsällen . In den
Bergen der Umgebung Wiens ver»
unglückten rund  300 Schifahrer.
150 von ihnen hatten ausgesprochenschwere
Verletzungen erlitten. An dieser Niesenzifser
trug vor allem die Vereisung des Geländes
schuld, wodurch sich zahlreiche gefährliche
Stürze ereigneten.

Me sm KaWKen Neer
Moskau,  10. Februar.

Nach einer Meldung aus Baku  herrscht
dort starke  Hitze . Am Kaspischen Meer
erreichte das Thermometer gestern 25 Grad
Celsius.  In verschiedenen Teilen Rfer-
berdschans sind Obst und Gemüse, besonders
Erdbeeren  zur Reife « langt.

Wagen, der sonst Leichen  befördert, in Po-
lizerarrest zu überführen.

6-Wrlge Srsu erschlagen
Niedlingen, 11. Februar . Als am Sonntag

vormittag die Ende der 60 er Jahre stehende,
ledige, allein in ihrem Haute wohnende Kres¬
zentia König in Erisdorf  bei Rleotin-
gen nicht wie gewöhnlich in die Kirche kam.
sah man nach ihr in der Wohnung nach, ob
ihr etwas fehle. Die Haustür stand offen,
ein Fenster war eingedrückt und die Frau
lag mit eingeschlagener Schädel-
decke tot,mBett.  Das ganze Belt und
alle Schubladen im Haus waren durchwühli
und durchstöbert. Die so gräßlich aus dem
Leben Geschiedene hatte einen kleinen Spe-
zereiladen inne.

In der Zwischenzeit ist der mutmaßliche
Mörder  durch den Förster Schäfer-DÜr-
mentingen in den Dürmsntinger Waldungen
verhaftet  worden . Er wurde der Nied-
linger Staatsanwaltschaft übergeben. Es ist
der ledige Bruno Wetßhaupt.  wohnhaft
in Erisdors, der schon verschiedentlich vorbe¬
straft ist. Der Täter hak seine Tat unter¬
dessen eingestanden.  ES liegt vermutlich
Raub, und Lustmord vor.

Abschluß der
schwödiiiven Sitvter-Ebriing

Tübingen, 11. Februar.
Den Abschluß der schwäbischen Dichterehrung

bildete am Montag der Festakt  in der Uni¬
versität Tübingen, zu dem sich eine große An-
zahl von Vertretern der Regierung, der Par¬
tei, der schwäbischen Dichtung und von Kunst
und Wissenschaft eingefunden hatten. So sah
man u. a. Wirtschaftsminister Universitätspro-
feffor Dr. Lehnich,  stellvertretender Gaulei.
terSchmidt,  Gaupropagandaleiter und stell¬
vertretender Kreisleiter Mauer,  Oberregie,
rungsrat Herrmann  vom Kultministerium,
Gaükulturwart Schm ü l e, Oberbürgermei¬
ster S che e f - Tübingen, ferner die schwäbi-
schen Dichter Finckh, Ehrler, Lang, Wanner,
Blume und Lämmle. Nach dem feierlichen
Einzug des akademischen Lehrkörpers und der
Charterten unter Orgelbegleitungentbot der
derzeitige Rektor, Professor Dr. Fezer,  Herz-
liche Willkommgrüße. Ein solcher Tag, so
schloß der Redner, soll zum Gelöbnis  wer-
den: „Ihr Dichter schwäbischen Stammes, wir
wollen euch nicht bloß lesen, sondern mit euch
umgehen, euch erleben."

Hierauf erfolgte die Rezitation schwäbischer
Dichtung durch Dr. Sck>mit t-Tübingen. Den
Festvortrag über das Thema: „Tübingens Be¬
deutung für die schwäbische Dichtung" hielt.
Professor Dr. Kluckhohn.  Tübingen Hab«'
gerade als Stadt schiväbischer Dichtung ein«
große Vergangenheit. Ausgehend von einer de«
Vorbedingungen hierfür, der umgebenden'
Landschaft, erinnerte er an die Anfänge der
schwäbischen Minnedichtung, die auch in der
Nähe Tübingens zu Hause gewesen sei, er¬
wähnte den Neuhumaniften Heinrich Bebel-
die bedeutenden Geistesheroen Melanchkhon
und Neuchliii. Humanismus und Reformation
hätten sich dann im lateinischen Schuldrama zu-
sammengefunden, dessen berühmte Vertreter,
Frisch lin und Psleiderer,  ebenfalls
auf schwäbischemBoden gewachsen seien. Es
kamen weiter Wieland und Schiller  in
ihrer epochemachendenBedeutung. Für di«
Universität Tübingen selbst war jedoch das aus¬
gehende 18. Jahrhundert eine leer«  Zeit,
Erst iim die Jahrhundertwende wurde es an¬
ders.

Große Begabungen zogen ins Evangelische
Stift ein, wie Hölderlin , Neusfer,
Magenau , Schelling und Hegel-
Professor Kluckhohn schilderte besonders Höl.
derlm mit sein empfundener Eindringlichkeit
als den formvollendetenVertreter klassischen
Griechentums, der sich dazu berufen fühlte,
Sänger des Volkes zu sein und eine tiefe
Verantwortung dem Vaterland gegenüber in
sich trug . Es folgte der Kreis schwäbischer
Romantiker, deren hervorstechendste Vertre¬
ter Kerner , Köstlin  und Uhl and
waren. Uhland gehörte ganz zu Tübingen,
sei dort geboren, habe dort studiert und sei
dort Professor geworden. Sern Streben war,
sich immer mehr in die deutsche Art zu ver-
senken und die deutsche Kunst im Volk wur¬
zeln zu lassen. Uhland stehe dem heutigen
Deutschland deshalb so nahe, da er inmitten
des Volkes stehe. Nach Gustav Schwab
und Wilhelm Hauff,  dem Dichte» des Lich-
tenstein. erschien Eduard Mörikealz  zwei
Mos bedeutendster Repräsentant der Bie¬
dermeier-Dichtung. Friedr . Theod. Bischer
und David Friedrich Strauß  streifend,
erinnerte der Redner zum Schluß noch
daran , daß Hermann Kurz  der besondere
Maler der schwäbischen Landschaft und der
Zeichner schwäbischer Art gewesen sei. der
auch zum volkshiftorischon Erzähler Schwa¬
bens geworden sei.

Uebergehend zu der heutigen Tichtergene-
ration , stellte Professor Kluckhohn fest, daß
die schwäbischen Dichter uns heute daS zu
geben hätten, was uns besonders not tue.
nämlich das Bodenständige und Wurzelnahe.
Abschließenddankte er den abgeschiedenen
und heute noch lebenden schwäbischen Dich¬
tern für die Stunden der Lebensbereicherung
und der geistigen Vertiefung, die sie ihrem
Volk gegeben hatten und auch noch in Zu¬
kunft geben möchten. Mit dem feierlichen
Auszug der Chargen und der Professoren-
schast war der Festakt in der Aula gegen
V-1 Uhr zu Ende. Anschließend fanden auf
den Gräbern der in Tübingen begrabenen
Dichter Kranzniederlegungen  statt.

Warnung vor Mißbrauch
mit WHW.-Gutscheinen

Stuttgart , 11. Februar.
Der Kreisbeaustragte des Winterhilfs¬

werks warnt die vom WHW. betreuten
Volksgenossen, die Gutscheine des WHW. in
mißbräuchlicher Weise  zu verwen¬
den. Wer. Gutscheine verkauft oder in Kaffee¬
häusern und Wirtschaften diese als Zah¬
lungsmittel abzugeben versucht, wird in Zu¬
kunft ohne weiteres der Polizei übergeben.
Die Gutscheine dürfen ausschließlich
zum Zwecke der Bedarfsdeckung
in den Ladengeschäften in Zahlung gegeben
werden. In den Filialgeschäften des Kon-
sumvereins ist die Einlösung der Gutscheine
nur Mitgliedern des Konsumvereins ge¬
stattet. Die Stuttgarter Bevölkerung wird
aufgefordert, dem Kreisbeauftragten bei der
Durchführung dieser Maßnahme behilflich zu
sein, um im Falle mißbräuchlicher Verwen¬
dung von Gutscheinen die in Frage kommen¬
den Elemente der Kreisführung des Winter¬
hilfswerkes zu melden. Es gcht nicht an,
daß fragwürdige Elemente sich an der hohen
Ausgabe des WHW. vergreisen. Des werte¬
ren wird davor gewarnt, bei Ausfüllung deS
Antragsformulars falsche Angaben über die
Höhe des Einkommens zu machen. Ein der¬
artiger Mißbrauch wird in allen Fällen der
Polizei zur Strafverfolgung übergeben. Um
Falschmeldungenund Jrrtümer der betreu¬
ten Volksgenossen bei den Ortsgruppen rück¬
gängig zu machen, gibt der Kreisbeaustragte
des WHW. eine Frist bis Mittwoch, den
13. Februar.

Der Leiter der NeichsgruppeIndustrie,
Präsident Ewald Heckert,  hat einen Aufruf
an die Industrie gerichtet, in dem er zur
Unterstützung des in der Zeit vom 18. bis
23. Marz stattfindenden Neichsberufswett-
kampfes der Hitlerjugend und Deutschen
Arbeitsfront ausfordert. Präsident Heckert
weist darauf hin. daß dieses der beruflichen.
Ertüchtigung der deutschen Jugend dienende!
Werk nur unter Mitarbeit zahlreicher be- '
wahrter Wirtschaftspraktiker zum guten Ge»!
lingen gebracht werden kann, und bittet des¬
halb. daß aus industriellen Unternehmungen!
sich Ingenieure . Kaufleute. Werkmeister und
sonstige berusserfahrene Persönlichkeiten der.
Wettkampfleitung zur Verfügung stellen
möcht-"



Aus - em Heimatgebiet
Reichsbahn prüft die Platzausnutzung. Zur

Ermittlung der Platzausnutzung in den
Zügen des Personenverkehr veranstaltet die
Deutsche Reichsbahn 1935 am 24., 26., 27.
und 28. Februar , 23., 25., 26. und 27. Jum,
6., 7., 8. und 11. August, sowie am 3., S.,
S. uns 7. November Berkehrszählungen.

Beim Gebiets -Schitresfen der Hitlerjugend
jn Freuden-sta-d-t am Sonntag waren zwei
Wildbader Mädel unter den Besten, und zwar
Liselotte Fleck(Altersstufe 4) an vierter, und
Edith Renß (Altersstufe 3) an fünfter Stelle
im Wettkampf um die Bestzeit des Tages.

Wildbad, 11. Febr. DaS „Krankenheim Vad
Wildbad" für Rheumatismuskraukewird, wie
der Leiter der Landesversicherungsanstalt
Württemberg bekannt gibt, am 18. März dieses
Jahres wieder eröffnet. Das Heim führt künft
ng die Bezeichnung „Rheumaheilstätte der
Landesversicherungsanstalt Württemberg" und
untersteht der Leitung eines Arztes im Haupt¬
amt. Die Behandlungsweisewird wie bisher
im engen Einvernehmen und mittels der Ein¬
richtungen der staatlichen Badeverwaltung in
Wildbao durchgeführt. Durch die neuesten Ver¬
besserungen ist es möglich, in ausgedehnterem
Maße wie bisher das Heim und die natürlichen,
sowie die zusätzlichen Heilkräfte in den Dienst
der invalidenversicherten Kranken zu stellen.
Die Aufnahme erfolgt nach den Richtlinien
vom 5. Januar 1935.

Ueberreichung
von FeontkSmpfer-EbreszeichLN

Wildbad, 10. Februar.
Jn feierlicher Weise wurde hier am Sonn¬

tag die Ueberreichung von etlva AX) Front¬
kämpfer-Ehrenzeichen vorgenommen. Da die
ganze Einwohnerschafteingeladen war , zeigte
die geschmückte Turnhalle das festliche Bild
eines bis auf Len letzten Platz gefüllten Rau¬
mes. Unter den Klängen des Badenweiler
Marsches zogen die Fahnen der Partei und
der Untergliederungen ein, und nach Verklin¬
gen des von der PO -Kapelle gespielten Cho¬
rals „Großer Gott , wir loben dich" sprach
Bürgermeister Kießling kurz und eindringlich
über die Bedeutung des Ehrenzeichens, Las
erst im Dritten Reich vom Reichspräsidenten
Hinöenbnrg verwirklicht werden konnte, da in
den vorhergehenden 14 Jahren der Soldaten¬
geist bei -Ken Regierungen nicht gewürdigt
wurde. Nun sei aber die Kameradschaft des
Schützengrabens, die im Zeichen des EHren-
krenzes Ausdruck finde, von unserem Führer
wieder zu neuem Leben erweckt. Der örtliche
Letter der NSKO , Kaufmann Wiber, gedachte
in erhebenden Worten der Toten des Welt¬
krieges, deren Gedenken Lurch das Lied vom
guten Kameraden geehrt wurde, und verteilte
sodann die Ehrenzeichen und Besitzurkun-den.
Mit der Ermahnung von Bürgermeister Kieß¬
ling, das Kreuz in Ehren zu tragen, und dem
„Siegheil" aus Frontkämpfer, Führer und
Vaterland und dem Gesang der beiden deut¬
schen Lieder schloß die schöne Feier.

In Anwesenheit des Sturmbannführers
hielt am Sonntag nachmittag Sturm 25/488
der SA Res. II seinen regelmäßigen Appell ab.
Nach Bekanntgabe der neuesten Befehle mar¬
schierte der Sturm unter Absingen von alten
Soldatenliedern zu einem kameradschaftlichen
Treffen bei Kamerad Pfeiffer zum .Kühlen
Brunnen ". Hier hatte sich inzwischen die
Ehrengruppe ziemlich zahlreich eingefunden.
Nach einer Ansprache des Stnrmführers . G.
Waidner nahm Sturmbannführer Leuch-ten-
bcrger das Wort und nmriß in kernigen Wor¬
ten Zweck und Ziele der SA Res. II. Der
Stnrmbannreferent fiir nationalsozialistische
Weltanschauung, Kamerad Schübelin, hielt so¬
dann einen Vortrag über die Aufbauarbeit
der Reichsregierung im zweiten Jahre nach

der Machtübernahme, aus dem ersichtlich war,
welch gewaltige Arbeit bereits geleistet ist, wie
viel aber auch noch für die nächsten Jahre
zu tun übrig bleibt. Der Vorstand des Krie¬
gervereins, Kamerad O. Mönch, schloß den
Reigen der Ansprachen und Vorträge mit
trefflichen Worten über Tradition des Vereins
und den darin steckenden alten Khffhäusergeist.
Sturmbannführer Kamerad Leuchtenberger
dankte allen Rednern und sprach sich äußerst
airerkennend über Sturm 25/K 433 aus , gab
aber andererseits auch zu verstehen, daß in der
Ehrengruppe noch mancher sich im braunen
Ehrenkleid neben den Kameraden der SA
Res. Ik betätigen könne. Mr wollen hoffen, daß

dieser Appell nicht ungehört verhallt. Hiermit
schloß der offizielle Teil. Dem anschließenden
gemütlichen Teil tat es Abbruch, daß noch der,
schieden« andere Veranstaltungen stattsanden.

Kameradschaft der Lat
Der Kyffhäuserbundessührer. Oberst a. D.

Reinhard, hat 160 Kinder aus dem Saargebiet
für diesen Sommer auf den Kyffhäuser ein-
geladen. Desgleichen luden der Khffhäüser-
landesverband Pommern 1060 Kameraden an
den Ostseeftrand und der Khffhäuserlandes-
verband Nordsee (Sitz Hannover) 1400 Kame¬
raden und 400 Saar -Ander ein.

Turn-Errie-ung unter dem Aatentreur
Neuenbürg, 11. Februar.

Die Hauptversammlung -des Turnvereins
mit ihrer vielseitigen Tagesordnung hätte
einen besseren Besuch verdient. Der Urbegriff
der deutschen Leibesübungen, der im Turnen
verkörpert ist, hat in guten und schlimmen
Zeiten den Mittelpunkt der deutschen Art dar«
gestellt und ist in seiner Bedeutung vom
Führer anerkannt und ins Dritte Reich über¬
nommen worden. Deshalb sei auch von dieser
Stelle der in der Versammlung mehrfach laut
gewordene Ruf wiederholt, daß die Bevölke¬
rung von Neuenbürg die Turnsache zu ihrer
eigenen machen möge. Wie dort ebenfalls mit¬
geteilt wurde, ist im Frauenturnen allgemein
ein bedeutender Aufschwung zu verzeichnen,
seitdem die Besonderheit des weiblichen Kör¬
pers in den Hebungen zum Ausdruck kommt.
Und wie vor kurzem in Wildbad zu erkennen,
umfassen die Turnvereine auch den Winter¬
sport mit nachhaltigem Erfolg ; Fechten,
Schwimmen, Fußball, Handball — kurz, alles
was zu Leibesübungen gehört, findet hier eine
Heimstatt, so daß es nur -dem wahren Sinn
entspricht, wenn künftig die „Gauturnfeste"
als Wettkämpfe des „Reichsbunides für Leibes¬
übungen" aufgezogen und benannt werden.

Nun zur Versammlung. Sie fand am
Sonntag abend in der „Eintracht" statt. Der
Ausschuß hatte gründlich vorgearbeitet, so daß
die Anwesenden vor klaren Bildern standen.
Nach der Begrüßung durch Vorstand Fink-
bei ner,  der stillen Ehrung der Toten und
unseres Hindenburg und nach dem Ausblick
zu unserem Führer als dem Schirmherr deut¬
scher Art gab der Redner einen Rückblick auf
das wohlgelungene Kreisturnfest in Neuen¬
bürg, das dem Verein viel Mühe machte und
zum Ausgangspunkt weiterer zäher Arbeit
wurde, an der die Turnwarte und der Aus¬
schuß, aber auch alle tätigen Mitglieder ihren
wohlbemessenen Anteil haben, wofür ihnen
herzlicher Dank zuteil -wurde gleich den Kreis-
und Gau -Oberturnwa-rten. Das Fest wie auch
die weitere Arbeit konnte dank des guten Ein-
vrnehmens mit der SA und PO , sowie den
Behörden durchgeführt werden, denn alle sind
sich darin einig, daß mit der Förderung des
Turnens die Sache des deutschen Volkes ge¬
fördert wird. Aus -dem Tätigkeitsbericht ist der
gute Besuch der weiblichen Turner in den
Turnstunden lobend hervorzuheben. Der Ver¬
ein beteiligte sich selbstverständlich an den
vaterländischen Veranstaltungen und wird
ferner am 24. März das Winterhilfswerk mit
besonderen Maßnahmen unterstützen. Im
Frühjahr soll noch ein Werbetag stattfinden,
im Hinblick auf das im Juli bevorstehende Fest
der schwäbischen Turner in Schwenningen,
wohin der Verein seine Turner und Turne¬
rinnen mit guten Aussichten zu schicken hofft.

Die Verlesung des letzten Prtokolls durch
Schriftführer Rainer  leitet über zum Be¬
richt von O-berturnwart Rieger  über die
durchweg gute Beteiligung an den Turn¬
abenden. Nach dem Bericht des Kassenwarts,
dem Entlastung erteilt wird, berichtet Fest¬
kassenwart Mahler  über die Abrechnung
vom Kveksturntag. Zum Ausgleich der an die
Kasse gestellten Ansprüche wegen Versicherung
usw. ist ein Voranschlag vorgeschrieben, dem¬
zufolge eine ganz geringe Erhöhung des Bei¬
trages notwendig wurde, die von der Ver¬

sammlung beschlossen wird. Ebenfalls wird
den vorgeschriebenen neuen Satzungen zugv-
stimmt, die das Führerprinzip zum Ausdruck
bringen, und angeregt, die anfallenden Druck¬
sachen im Kreise Herstellen zu lassen.

Die -vorgenommene Wahl des Vorstandes
erbringt einmütiges Vertrauen für den ver¬
dienten bisherigen Amtswalter Finkb ei¬
ner  zum Ausdruck, der zu seinem Stellver¬
treter Otto Gaum  bestimmt. Von den wei¬
teren Mitarbeitern seien erwähnt : Oborturn«
wart Rieger, Dietwart W. Schönberger,
Rechner Josef Fuchs, Schriftführer Kainer,
Presse W. Schönthaler, Frauenvertreterin
Frau Bester, Mädchen Elsa und Gertrud
Müller . Der Mitgliederstand beträgt 250 mit
44 Kindern.

Einen verdient breiten Raum nahm der
folgende Bericht des zweiten Kreisvertreters
Kienzle  ein , der die Beschlüsse des Gau-
UNÄ des Kreistages übermittelte . Aus der
Menge der Gegenstände sei hervorgehoben die
bedeutende Zunahme der Mitgliederzahl im
Gau um 18000 aus 111000, besonders seit
nach dem 30. Juni 1934 eine Bereinigung des
Verhältnisses mit der SA zu gegenseitiger
Unterstützung Platz griff. Die endgültige
Regelung wegen der Jugendlichen mit der
Hitlerjugend ist im Reich bei erfolgreicher
örtlicher Zusammenarbeit noch zu erwarten.
Künftig werden die Einrichtung des „Ehren¬
ausschusses" und der „Protektoren" verschwin¬
den. — Ein Zwang für Mitglieder zur Ab¬
nahme gewisser Kalender und Zeitschriften
bestehe nicht. Der Redner legte den Turnern
und Turnerinnen weiter ans Herz, die An¬
sprüche an die Versicherung in Anbetracht der
geringen Beiträge nicht zu übersteigern. —
Den Turnvereinen angeschloffeneG-esangsab-
teilungen haben an den Sängerbund Beiträge
zu entrichten. Als Ziel der diesjährigen Tur¬
nerwanderung sei Engelsbrand ausersehen,
um den dortigen Verein zu unterstützen. Der
Redner schloß sein« Ausführungen mit dem
Ausblick auf Schwenningen, wo es sich zeigen
solle, ob das Turnen ferner der Eckpfeiler der
Leibesübungen genannt werden kann.

Die weltanschauliche Schulung, die künftig
einen wesentlichen Teil des Turnens bilden
wird (die Wetturner haben eine entsprechende
Prüfung zu bestehen), wurde sodann von
Dietwart Schönberger  in einem kurzen
Aufruf behandelt; die Unterstützungaller Mit¬
glieder darf als selbstverständlich vorausgesetzt
werden. Weiterhin wurde bedauert die un¬
genügende Beteiligung bet Bestattung von
Turnbrüdern , sowie das Fehlen vieler Mit¬
glieder, namentlich der jüngeren, bei der Ver¬
sammlung.

Zum Schluß faßte der Vorsitzer das Er¬
gebnis des Abends in Aufruf und Dank
zusammen; der freudige Ausblick in die Zu¬
kunft wurde durch das „Sieg-Heil" auf den
Führer und das Deutfchlandland gelobend
zum Ausdruck gebracht.

»
Feldrennach. . Februar.

Am Sonntag den 3. d. M . hielt der Turn¬
verein  seine diesjährige Hauptversammlung
im geschmückten Saale des Gasthauses zum
„Adler". Die Mitglieder versammelten sich
schon um 2 Uhr. Zu Beginn der Versammlung
wurde der 15 treuen Kameraden, die einst

>r»II.RSDr>P.R°«n« e°!

Kreisleitung. Ich habe am Freitag den
8. ds. Mts . festgestellt, daß ein Teil der Ar-
beitslose» ihre erhaltenen Unterstützungen so¬
fort in Alkohol umsetzen und dann sinnlos
betrunken durch die Straßen Wanken.

Diese gewissenlosen Menschen vergessen, daß
die Unterstützung zum Unterhalt der Familie
gewährt wird.

Ich ivevde in Zukunft gegen Liese Schäd¬
linge am Volkswohl ohne Rücksichtnahme ein«
schreiten und sie der verdienten Strafe zu¬
führen. Auch gegen Wirte , die solch Betrun¬
keneil weiterhin Alkohol verabreichen, wird
eingeschritten werden.

Böpple,  Kreisleiter.
BDM Schar Steuenbürg. Wegen dem

Werbeabend kommt der ganze BDM heute
abend im Heim zusammen. Teilnahme Pflicht.

Die Scharführerin.

draußen ihr Leben für uns ließen, still in
Dankbarkeit gedacht. De» Höhepunkt der Ta¬
gung -bedeutete die Ehrung der neun Mitglie¬
der, die dem Verein nunmehr 25 Jahre
in guten und bösen Tagen die Treue hielten.
Unter den mit Efeu und Tannengrün ge¬
schmückten Bildern unserer Gefallenen und
dem des Führers stellten sie sich auf und er¬
hielten nach kurzer Ansprache vom Vorstand
unter Händedruck ihre Ehrenplakette.

Nach kurzer Pause gab der Vorstand einen
ILllgeren Bericht über das abgelaufene Jahr.
Tief bedauert wurde vor allem, daß die vom
Verein gesteckten Ziele nicht erreicht werden
konnten. Umsomehr will aber nun der Verein
wieder energisch an die turnerische Arbeit
Herangehen. Ein besonderer Appell wurde an
die Väter gerichtet, daß sie ihre Jungen wie¬
der in unsere Turnstunden schicken. Die Kasse,
von E. Fauch musterhaft geführt, war in
bester Ordnung. Ihm samt Unterkassier
Höckele sei bester Dank gesagt. Ein weiterer
Punkt war die Ernennung eines Schriftfüh¬
rers . Auch hier wurde der Mann gefunden,
der auf den Posten gehört. Zum Schluß for¬
derte der Vorstand noch sämtlich« Mitglieder
auf, die künftigen Sprech- bzw. Dietabeude
fleißig zu besuchen.

Nachdem auch Punkt Verschiedenes, der lehr¬
reiche Aufschlüsse zeitigte, zu Ende war. wurde
noch der Winterhilfe gedacht. 14.10 RM . konn¬
ten dem WHW abgeliefert werden. Mitgliedes
die ihr ohne weiteres fernbliebet, nehmt euch
ein Beispiel! Diese Sammlung , die nach den
Worten -des Ortsgrn -ppenleiters hier einzig
dasteht, wirft gewiß sin gutes Licht auf den
Geist, der im Turnverein herrscht. Sie wirkt
hoffentlich auch günstig aus die Kreise, die dem
Verein noch fernstehen. Mit dem Deutschland-
und Horst Wessel-Lied wurde die in jeder Be>
ziehung gut gelungene Versammlung ge¬
schlossen.

Schwarm. 11. Februar.
Die Turngemeinde hatte sich vorletzten

Sonntag zu der fälligen Jahreshauptvsrsaulm<
lung in -der Turnhalle eingefunden. Vorstand
Emil Gen-tner. der Vater des Turnvereins,
konnte etne recht stattliche Zahl von Turnern
und Vereinsmitgliedern begrüßen. Jn ge¬
drängter Form berichtete er über das Turn-
keben im Jahre 1934, wobei er mit Stolz und
Genugtuung bas Kreistnrnfest in Neuenbürg
hervorhob und dem Verein wie der erfolg¬
reichen Muster-Tnrnriege den Dank aus - .
'prach. Kassenwart Gottlob Bohlinger sprach
ausführlich über die Finanzen des Vereins
und konnte unter das Jahr 1934 em befrie¬
digendes Fazit ziehen. Die Kasse war geprüft
und Vorstand Gentner erteilt« chm Entla¬
stung und dankte chm gleichzeitig für die ge¬
leistete Arbeit. Mit lebhaftem Interesse nahm
die Versammlung den Bericht von Ehren«
Turnwart Fritz Bürfte entgegen. Anerken«
nende Worte zollte er der Musterriege, Li¬
st cher auch wieder aus Lern Dandesturnsest in
Schwenningen ihr turnerisches Können zeigen
werde. Der Leiter der Gesangsabteilung,
Turnbruder Hermann Schwarz, Zöglings^
turnwart Max Schönthaler und Turnwari
Alfred Böckle richteten an die Turngemeind«

Worum es bei-er„Salem"geht,
erkennen sihmunzelnü gleich- ie Meisten.
Venn, wer sein eignes Zach versteht,
öer würdigt auch, was andre leisten!



»leiichfalls begeisterte Worte , die darin gipfel¬
ten , das; wir in unserer turnerischen Arbeit
Nicht erlahmen dürfen . Das Hauptziel für
1935 sei Schwenningen , wo der Turnverein
Schwann seiner ruhmreichen Tradition die ge¬
bührende Ehre erweisen werde . Unter Leitung
von Vizedirigent Ernst Pfeiffer sang dann die
Turnergesangsabteilung einige frische Turncr-
lieder , die der Versammlung im zweiten Teil,
der der Kameradschaft gewidmet war , den
herzlichen Unterton verliehen . Tnrnvorstand
Emil Gcnthner lieh in seiner Schluhanfprache
noch einmal die Arbcitsfrendigkcit und Tnrn-
begeisterung aufflammen , die durch all die
Ansprachen des Abends hoffnungsfroh hin¬
durchgeklungen und schloß seine Schlußausfüh¬
rungen mit einem „Gut Heil ". - r.

^us der

Neuenbürg , 10. Februar.

Die Beamtenschaft des Kreises Neuenbürg
vrsammelte sich am Samstag , 9. Februar , zu
dem von der NSDAP — Amt für Beamte —
angesetzten 1. Schulungsabend  dieses
Jahres . Welches Interesse die Beamtenschaft
an nationalsozialistischer Schulung hat , zeigte
die überaus starke Teilnahme an dem Abend.
Bärensaal und Nebenzimmer waren bis zum
letzten Platz besetzt. Der erste Teil des Abends
galt den Mitgliedern des RDB und hatte ge¬
schäftlichen Charakter . Den eigentlichen Schn-
lungsteil eröffnet « der Kreisamtsleiter des
Amts für Beamte , Pg . Sch a ich , Höfen , in¬
dem er zunächst den Schulungsplan für 1935
bekanntgab . Nach diesem finden im Laufe des
Frühjahrs und Sommers vier weltanschauliche
Schulungen für die Gesamtbeamtonschaft und
mehrere fachliche Schulungen innerhalb der
Fachschriften statt . Der Kreisamtsleiter gab
ferner bekannt , daß Aussicht besteht, eine Vor¬
lesungsreihe der Württ . Verwaltungsakademie
in erreichbare Nähe zu bekommen.

Der Vortrag für Len 1. Schulungsabend
hatte Kveisleiter Pg . BöpPie  übernommen.
Er sprach über „Nationalsozialis¬
mus und Bürokratismus ". Es ist
dies ein Thema , das jeden interessiert . Nicht
nur den Beamten ! Denn !ver hat nicht schon
über Bürokratismus und Amtsschimmel ge¬
schimpft? Am meisten Wohl die Beamten
selbst. Um gerecht zu sein : Wer ist Bürokrat?
Nicht der, der gewissenhaft seine GcsctzeSpara-
graphn erfüllt und einem Volksgenossen , der
sich dagegen vergangen hat , wehe tun muß.
Der Beamte ist kraft seines Amtes nicht immer
in der Lage, jedem zu Gefallen zu leben. Die
Begriffe „Bürokrat " und „tüchtiger Beamter"
müssen streng geschieden werden.

Wer aber ist Bürokrat ? Antwort : Ein
Beamter , der zum Volk keine Fühlung mehr
hat , der sich einbildet , vom grünen Tisch aus
die Welt regieren zu können , der glaubt , die
Besehlsgeivalt sei ihm um seinetwillen ge¬
geben . Ein Beamter muß Führer fein. Füh¬
rer aber heißt nicht „befehlen", sondern dem
Volk Vertrauen geben und des Volkes Ver¬
trauen besitzen. Bürokrat ist der Beamte,
dessen Horizont nicht hinausreicht über sein
Aktenstück. Bürskratengeist und Nationalsozia¬
lismus vertrage » sich nicht miteinander . Büro¬
kratismus ist ein Uebcrbleibsel aus der Zeit
des absoluten Staates und wird von uns be¬
kämpft . Aber der Bürokratismus ist auch im
neuen Staat noch nicht überwunden . Er kann
nur überwunden iverden , wenn nationalsozia¬
listischer Geist in allen Amtsstuben und Be¬
hörden einzieht . Der Redner erntete reichen
Beifall . — Pg . SHaich dankte dem Kreisleiter
für seinen Vortrag und forderte die Beamten¬
schaft auf mit dreifachem „Siegheil " in
Treue und Dank des Führers zu gedenken.
Das gemeinsam gesungene „Deutschlandlied"
und Horst Wessel-Lied schloß Keil Abend , rt.

Feldrennach, 9. Februar.
Der Spvechabend der NSDAP wurde die-

sesmal wieder in Pfinzweiler abgehalten und
damit ein Werbevortrag der Franenschasts-
leiterin des Kreises , Frau Trentle aus Wild-
bad, verbunden . Nach Eröffnung durch den
Ortsgruppenleiter Höll -Fetdrennach und Erle¬
digung einiger Gegenstände sprach Frau
Trentle über das Wesen und die Ausgaben
der Frauenschaften . Sie wies u. a. darauf
hin , wie die alten Kämpfer für den National¬
sozialismus und für das Dritte Reich gekämpft
haben und daß all das . was dort erkämpft
und errungen worden sei, Bestand haben soll
und Mich. Hier dürfe die Frau nicht abseits
stehen, sondern müsse mithelfen , daß das unter
schweren Kämpfen Errungene tatsächlich auch
erhalten bleibe . Die Ausgabe der Frau sei
„Dienen " und nicht „Nörgeln " : sie habe die
große Aufgabe , die kommende Generation für
die große Idee des Führers zu erziehen . Der
Nationalsozialismus sei so geformt , daß er
Jeden anzivhe und die Frauenschast , die eine
Gliederung der PO darstelle , wolle auch jedem
die Hand bieten , der ehrlich und treu an diesen
Aufgaben Mitarbeiten wolle.' Der Sprechabend
war von Seiten der Frauen leider nur
schwach besucht, trotzdem konnte auch in Psinz-
ioeiler eine eigene Frauenschaft gegründet
werden , deren Leitung vorläufig Frau Heb¬
amme Höll übertragen wurde.

Vis VLrtschasMchen NerhüüWr
brs MOüUZ-und EtgklihMWtzes

Der Reichsverband Deutscher Neuhaus-
nnd Eigenheimbesitzer , der erst nach der
Machtübernahme geschaffen wurde , um der
Zersplittuerg aus diesem Gebiet ein Ende zu
machen , wird in nächster Zeit eine große
Reichstagung in Berlin abhalten . Kürzlich
gaben der Führer des Reichsverbandes,
Direktor Fischer,  und der Geschäftsführer,
Tr . Waerther,  vor Vertretern der Poesie
eine eingehende Schilderung von der Lage des
Nenhans - und Eibenheimbesitzes und der
Möglichkeit , eine wirtschaftliche Besserung zu
erzielen.

Die fehlerhafte Wohnungspolitik der
Systemregierungen wurde einer eingehenden
Kritik unterzogen . Im sogenannten älteren
Hausbesitz sind in der Nachinflation bis 1931
etwa 2V Milliarden Mark festgelegt worden,
davon 17 Milliarden Leihkapital und 3 Mil¬
liarden eigenes Kapital . Etwa 95 v. H. des
gesamten privaten Hausbesitzes befinden sich
in den Händen des mittelständifchen Hand-
werks, der Arbeiter . Angestellten . Beamten.
Rentner und Kriegsbeschädigten . Der grund¬
sätzliche Fehler der früheren Wohnuiigspotuil
lag darin , daß man die Mieten im Althans-
besitz durch das Neichsmietengesetz niederhielt
waS zur Verhinderung einer Bewucherung
des knappen Wohnungsmarktes notwendig
mar . daß man aber andererseits davon Ab¬
stand nahm , die Preisfrage im Neuhans-
besitz zu regulieren . Dadurch schuf man ein
Mißverhältnis zwischen Althaus - und Neu-
hausmieten , das heute bei der großen Be¬
lastung des Neuhausbesitzes schwer zu über¬
brücken ist. Die durch die Brüningsche Not¬
verordnung angeordnete Zinssenkung war
eine halbe Maßnahme . Der Druck aus dre
Mieten wurde besonders verschärft durch die

Aufhebung langfristiger Verträge , die sich be-
sonders bei dem frei finanzierten Neuhaus¬
besitz katastrophal auswirkte . Erst der poli-
tische Umbruch brachte in dem sogenannten
Neinhardt -Programm in der Zurverfügung¬
stellung eines 50-Millionen -Fonds die erste
Hilfsmaßnahme.

Das große Problem des Neuhausbesitzes
besteht in der Lösung der Frage , wie man
die Mieten auf eine den heutigen Einkom¬
men angepatzte Höhe bringen kann . Ter
Neu hausbesitz von sich auS ist hierzu nicht

in der Lage . Eine Angleichung an die Mie¬
ten des Althausbesitzes kann nur stattsinden.
wenn auch die Lasten des Neuhausbesitzes
an diejenigen des Althausbesitzes angepaßt
werden.

Die Not des NeuhauSbesitzeS ist nicht nur
von der Mietsseite her zu betrachten , son¬
dern . da es sich zum größten Teil um Eigen-
heimbesitz handelt , von der Frage der gesun¬
kenen Einkommen her . Tie Lasten , die sei-
nerzeil der Eigenheimer bei Erstellung des
Hauses aus sich genommen hat . standen
durchaus in einem zum Einkommen gesun¬
den, vertretbaren Verhältnis . Heute aber
müssen diese Volksgenossen einen überwie-
genden Teil ihres Einkommens nur für die
Lasten ihres Eigenheims aufbringen . Die
Redner sprachen die Hoffnung aus . daß man
die Wirtschaftsentwicklung nicht allein aus
den Schultern dieser Neuhausbesitzer ruhen
läßt , sondern einen Ausgleich zwischen allen
Beteiligten suchen werde , der auf die gegen¬
seitigen wirtschaftlichen Verhältnisse Rück¬
sicht nimmt.

Das waren , noch Zeiten!

Im 16. Jahrhundert war es in manche»
Gegenden Deutschlands Sitte , daß eine ge¬
walttätige Ehefrau , die etwa ihren Mann
Prügelte , auf einem Esel durch die Stadt
reiten mußte . In Frankreich ging es anders
zu. Dort mußte der Mann , der sich von kei¬
ner Frau schlagen ließ , rittlings auf dem
Esel reiten . Wenn der Pantoffelheld sich der
ihm drohenden Strafe durch die Flucht ent¬
zog, mußte der nächste Nachbar für ihn ein-
springen.

Stuttgarter Wochenmarktpreise . Obst:
1 Pfund Edeläpfel 16 bis 24 Pfg ., Tafel¬
äpfel 12 bis 16. Spalierbirnen 18 bis 25.
Tafelbirnen 12 bis 15 Pfg.

Gemüse:  1 Pfund Kartoffeln 4 bis 5
Pfennig , 1 Stück Endiviensalat ö bis tO.
1 Pfund Mrsing (Köhlkraut ) 7 bis 8, Weiß¬
kraut (rund ) 6 bis 7. Rotkraut 9 bis 10.
1 Stück Rosenkohl 10 bis 18, 1 Pfund Rosen-
kohl 20 bis 25. Grünkohl 8 bis 10. Rote
Rüben 5 bis 6. Gelbe Rüben (lange Karotten)
5 bis 6. Karotten (runde , kleine) 15 bis 20
Zwiebel 8 bis 9. 1 Stück Rettich 4 bis 8.
1 Bund Monatrettich , rote 15 bis 18. weiße
25 bis 30. I Stück Sellerie 6 bis 20. I Pfund
Schwarzwurzeln 20 bis 25, Spinat 25 bis
30, Bodenkohlraben 4 bis 5, Weiße Rüben
4 bis 5 Pfg.

Marktlage:  Zusuhr in Obst genügend,
in Gemüse reichlich: Verkauf in Obst befrie¬
digend , in Gemüse schleppend.

vsr Sport sm Sonntss
Kreisklasie I

Neuester Tabellenstand:
Dertin 8p Gew. Unent. Deel. Tore Punk!«

Calmbach 14 9 2 3 44 . 31 20
Schwann 13 9 1 3 35 : 22 19

Wurmberg 13 8 0 5 37 : 30 IS
Bürental 14 8 0 6 38 : 28 IS

Neuenbürg 13 7 1 5 34: 32 15
Wildbad 14 5 2 7 21 : 28 12

Ottenhausen 14 4 2 8 19 : 22 10

Pfinzwe ler 12 3 2 7 21 : 29 8

Hrrrenalb 11 1 v 10 7 : 22 2

VfB . Conweiler — SPB . Höfen 2 :2 <1:2)

Obige Gegner trafen sich auf dem etwas
hartgefrorenen Spielfeld in Conweiler . Gleich
nach Beginn lsgt C. mächtig los . doch etwas

ZählLares konnte nicht erreicht werden . Höfen
kommt später etwas besser auf und wird auch
in der Mitte gefährlich , ein Mißverständnis
zwischen Verteidiger und Torwart bringt H.
einen billigen Erfolg , eventuell wäre es auch
trotzdem Tor gewesen. Nun drückt VsN . kolos¬
sal und kann einen schönen Eckball zum ver¬
dienten Ausgleich einköpfen . Das Spiel geht
auf und ab , aber auf beiden Seiten sieht man
keine besonderen Leistungen . Ein Strafstoß
von 40 Meter bringt Höfen erneut in Füh¬
rung , den scharf getretenen Ball kann Höfens
Rechtsaußen vollends eindrücken. Nun wird
es in C. Reihen sehr lebhaft , aber Höfen ist
in der Abivehr auf der Höhe und versucht das
Spiel zu halten , inzwischen wird der sonst
gut amtierende Schiedsrichter von Reichenbach
etwas unsicher, denn verschiedene grobe Fauls
im Strafraum von C. werden nicht geahndet.
Man rechnet schon, daß das Spiel ftir C.
verloren ist, da bekommt Höfen 3 Minuten
vor Torschluß noch einen harten Handelsmeter
diktiert , der sicher verwandelt wird . Alsdann
war das äußerst faire Spiel zu Ende.

Dienstag , 12. Februar
Pforzh . Schauspielhaus: „Wiener

Blut " 8 Uhr.
Ufa: „Ihr größter Erfolg " (M . Eggcrth,

L. Slezak ).
Lili: „Ich tanze nur für dich".
Kali: „Hafengasse Nr . 4".

Schveeberichle
Dobel . Schneehöhe 25 Zentimeter , 4 Zenti¬

meter neu , Pulver auf Harsch ; — 5 Grad.
Schi und Rodel gut.

Voraussichtliche Witterung für Mittwoch und
Donnerstag , vielfach bedecktes, auch zu weiteren
Niederschlägen geneigtes, mäßig kaltes Weiler

O »o>ken>sr . <Ak« >ee. Okeld deilecl». A -Mttog. Gdsdsck !.

»Hegen. » Sestnse, s Uedsi
Nördliches Tiefdruckgebiet hat den Hochdruck,

oer bisher die Wetterlage beherrschte, südlich ab-
aedränat.

Zurzeit ist Preisliste Nr. 2 gültig l. 35: 3870.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schw.

EmzugderBecmsgensfteuer
IV. Rate 1934

vom Mittwoch den 13. bis Freitag den 15. Februar 1935 je zu

den üblichen Geschäftszeiten auf dem Rathause , Zimmer Nr . 4.
Bürgermeisteramt.

Stadtgemeinde Wildbad i. Schw.

SterM -EiNMg.
Die Grund -, Gebäude -, Gebäudeentschuldungs - und Gewerbe¬

steuern für Monat Januar 1935 sowie die rückständigen Steuern
werden am

Mittwoch den 13. Januar 1S3S,
vormittags 10—12, nachmittags 2—8 Uhr,

im Sitzungssaal des Rathauses z >m Einzug gebracht.

Für Steuerrückilände wird ein Versäumniszuschlag ei hoben.

Wildbad . den 17. Januar 1935. Stadtpflege.

-Kur- LL.
fertigt als Lperialarbeit

6is LllckiZruckerei ciss „knrlZler".

MM » WM
Morpen abend ist wieder

Singstunde.
Die Sänger werden gebeten,

( vollzählig und pünktlich zu er¬
scheinen. Der Vorstand.

Ein ordentliches , sauberes Mäd¬
chen für Haushalt und Bedienung
wird in ein gutes Gasthaus ge¬
sucht.

Zu erfragen in der „Enztäter"
Geschäftsstelle.

Achtung! Gipser-Gesellen!
Alle Gipsergesellen des Oberamts Neuenbürg haben sich zum

Zwecke der Ausstellung einer Arbeitskarte innerhalb drei Tage beim

Obermeister zu melden.
Angabe von Name , Geburtstag , Wohnort , Straße und Haus¬

nummer ist er forderlich.
Obermeister Schmid, Wildbad.

SU « Lk > /L

Usch, hält gsroa « ihrsr Klslnsn
vinsn trslsbrsricisn Vortrag übsr
worms Ammsr , billiger hlsirsn
onci so . . . . bsronclsrr macht

sie cksm tzüppcksn klar, v/aruin
man immer . banne ' verlangen
rollte uncl nicht einfach . öriksttr",
ctsnn . bonns ' - öriksttr rincl ro
heirkröttig wie c!!s Tonne . 1a, er
rincl vrirklichs. bonns ' - öriksttrl

dlachvreir «ter öerugrquollen Uurch:

tonn«

Sink « loiprig < 1 kl»r«tplatril 12

Verlok)uibg53kireigsn
VermZliltmgLsnreigen
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6IÜLl<« UN5Ll3><atteil U5V7.
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O.^ sed'5MkucIi 6rucI<erei
dleuenbilig (Mrttbg .)
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Im Namen des Reichs hat der Herr Reichs-
statthalter den zum Oberamtsarzt für Stuttgart-
Stadt ernannten Obermedizinalrat Dr . Sche-
told  unter Enthebung vom Antritt dieser Stelle
seinem Ansuchen entsprechend auf die Oberamts¬
arztstelle in Ulm in der Dienststellung eines Medl-
zinalrates der Besoldungsgruppe 3 versetzt.

Der Herr Reichsstatthalter hat im Namen beS
Reichs den Oberamtsarzt in Crailsheim, Medl-
tnalrat Dr. Maaenau,  auf seinen Antrag in
en Ruhestand versetzt. , ^
Studienrat Neff  an der Realschule in Heil-

bronn tritt mit Ablauf des Monats Mai 1935
kraft Gesetzes in den Ruhestand.

Im Bereich der NeichsbahndirektionStuttgart
sind der ReichsbahnobersekretSr Freitag  in
Kißlegg als Oberbahnhofsvorsteher nach Allmen¬
dingen und der Bahnhofsvorsteher Gold  in
Schwenkst als Vorsteher des Bahnhofs nach Ein¬
fluge» versetzt worben.

Der Herr Landesbischofhat Pfarrer Kroh»
mer  in Hösingen, Dek. Leonberg, seinem An¬
suchen gemäß in den Ruhestand versetzt.

Der Herr Landesbischof hat Pfarrer Renz  in
Ettlenschieß, Dek. Ulm. seinem Ansuchen gemäß in
den Ruhestand versetzt.

DevkschlandS Rundfunkteilnehmer
Die Gesamtzahl der Nundfunkteil»

nehmer  im Deutschen Reich betrug am 1. Febr.
1935 6 <39 232 gegenüber ü 142 921 am 1. Januar.
Im Lause des Monats Januar ist eine Zunahme
um 29S311 Teilnehmer (4,8 v. H.) eingetreten.

Unter der Gesamtzahl am 1. Februar befinden
sich 483 845 Teilnehmer, denen die Rundfunk¬
gebühren erlassen  find , darunter 804 349
Arbeitslose.

AnSttmiWglmg und KrMeMalten
Bom Landeshandwerksmeister für Süd-

Westdeutschland, Biitzner, MdR ., wird uns
mitgeteilt:

Nach dem Gesetz über die Durchführung
einer Zinsermäßigung bei Kreditanstalten
soll eine freiwillige Zinssenkung
bei den von Hypothekenbanken usw. ausge¬
gebenen Schuldverschreibungen von 6 aus
4V-°/° durchgeführt werden . Diese Zinssen¬
kung umfaßt Werte im Umfang von etwa
8 Milliarden NM . und vermindert die Zins¬
belastung in Deutschland um einen Betrag
von jährlich rund 120 Millionen NM . Bis
jetzt hat man am deutschen Kapitalmarkt
eine solche freiwillige Maßnahme in diesem
Umsang noch nie durchgesührt . Die Voraus¬
setzungen hierfür sind in zäher Arbeit von
den zuständigen Stetten der Neichsregierung
und der Sterchsbank geschaffen worden.

Die Kreditanstalten haben die sich für sie
ergebend« ZinSermätzigung zu einer ent¬
sprechenden Entlastung ihrer Hypotheken-
lchiildrier usw. zu verwenden . Die Zinssen¬

kung wird naturgemäß die Güte der For¬
derungen verbessern. In dem Ersolg der
Maßnahme ist ein weiterer Schritt zur

Wiederherstellung gesunder Verhältnisse auf
dem Kapitalmarkt zu sehen. Die Kreditan-
stalten machen nun entsprechend dem Gesetz
den Inhabern ihrer Schuldverschreibungen
ein Angebot auf Herabsetzung deS Zinssatzes
auf 4v «°/, jährlich mit Wirkung vom 1.
April 1935 ab unter Gewährung einer ein¬
maligen Entschädigung in Höhe von 2°/°
des Nennbetrages der Schuldverschreibung.

Ich bitte die Angehörigen des Handwerks,
derartige Angebote der Kreditanstalten an¬
zunehmen , da sich auch das Handwerk mit
alle , Kraft dafür einsetzen mutz, daß diese
Maßnahme zu einem vollen Erfolg geführt
wird.

Bükgschajtsmvslichkell bttSetmtnöen
bei Kleinwohnungsbau

Angesichts der Tatsache, daß im neuen Bau¬
jahr 1935 der Kleinwohnungsbau besonder-
gepflegt werden soll, damit den weniger be¬
mittelten Volksgenossen gute und billige Woh-
nungen zur Verfügung gestellt werden können,
ist ein Erlaß des Reichsfinanzministers über
die Bürgschaftsfrage von besonderer Bedeu¬
tung . Der Minister verweist auf das Gemeinde¬
umschuldungsgesetz, wonach den Gemeinden
Uebernahme neuer Bürgschaften im allgemei¬
nen untersagt worden ist. Es sei weder Auf¬
gabe der Gemeinden noch sei eS bei ihrer meist
angespannten Finanzlage vertretbar , daß sie
für Privatpersonen und vrivate Unternehmun¬
gen Kreditbürgschaften übernehmen , wenn der
Geldgeber den Kredit ohne eine solche zusätz¬
liche Sicherung nicht glaube einräumen zu
können. An diesem Grundsatz werde er, der
Reichsfinanzminister , weiterhin festhalten . Er
sei lediglich bereit , bis auf weiteres im Inter-
esse der Förderung des Kleinwohnungsbaues
sein Einverständnis zur Genehmigung der¬
artiger Bürgschaftsübernahmen zu erteilen,
sofern bestimmte Voraussetzungen erfüllt sind.
Der Ministet teilt dann diese Voraussetzun¬
gen mit . Danach müssen die Bauvorhaben im
wesentlichen den bekanntgegebenen allgemeinen
Richtlinien für Reichsbürgschaften im Klein-
Wohnungsbau entsprechen. Die Bürgschafts¬
übernahme soll erst nach genauer Prüfung der
Finanzierung und Rentabilität erfolgen.

Die Neisekostenvergütung der Lehrer bei
Schulausflügen . Nach einer Verordnung des
Kultministers ist die den Lehrern bei
Ausflügen  und Fahrten der Schulen
neben der Fahrkostenentschädi-
gung  zukommende Vergütung mit Zustim¬
mung des Finanzministeriums aus 3 NM.
Taggeld für einen ganztägigen Schulaus-
flug mii mehr als 8 Stunden Dauer und aus
4 NM . für eine Uebernachtung festgesetzt
worden . Bei kürzeren Ausflügen steht den
Lehrern kein Taggeld zu. Tie Verordnung
ist am l . Februar 1935 in Kraft getreten.

Leiin Iiinteini 8taelieläralit
.Schluß

GesaSgenschastSerlebnisic von
Fritz Stoll aus Eßlingen

Die blutigen Schweine
Eine lustige Begebenheit spielte sich auch ein-

mal ab. als eine Abteilung von Kameraden mii
Ackerarbeuen beschäftigt war . In der Nähe des
Ackers hatte der englische Hauptmann seine
zwe> innig geliebter und nit viel Liebe ge-
mästeten Swines «Schweine ) tn einem Holz¬
verhau . Er machte gerade seinen zwei Lieb
lingen den üblichen Morgenbesuch. Er blickte
über den Zaun und fuhr ganz erschrocken zu
mi herum:

„Was lst denn mit meinen „Swines " los>
Sie sind ia blutig an der Schnauze ." Ich beugte
mich hinab und tatsächlich, die Rüssel der bei-
den Borstentiere sahen ans als ob geronnene--
Blut daraus klebte. Die Kameraden , die in der
Nähe arbeiteten , wurden herbeigerufen.

„War von euch jemand bei den Schweinen ?"
„Tja, " sagte ein langer Kieler , „ ick war dort ."
„Ia , was hast du denn mit den Viechern ge-

macht? Hast du sie auf den Rüssel gehauen,
daß sie blutig sind?"

„Ooch nee," erwiderte der Kieler , „ick Han
bloß en bißken Priem runtergespockt."

Er brachte das so trocken komisch vor , daß
selbst der Hauptmann lachen mußte und wieder
beruhigt war.

Praktische Rassenkunde
In den verschiedenen Lagern , durch die wir

zogen, hatten wir die schönste Gelegenheit,
praktische Nassenkunde zu treiben . Wir lernten
allmählich so ziemlich alle Rasten und Völker
kennen, die von unseren Feinden gegen uns ge¬
führt wurden . Wir lernten Südwestafrikane,
kennen, von denen die meisten ein paar Brocken
Deutsch konnten und uns freundlich gesinnt
waren . Wir lernten Inder kennen und sogar
Chinesen, die in ihren Wattemänteln hcrum-
liefen. Mit diesen trieben wir einen schwung.
haften Souvenirhandel . Aus Roßhaar fertigten
wir die zierlichsten Ketten und Ringe , Anhän¬
ge- und uelg-e-c-M meyr. und verwuMrn ne
gegen Eß- und Rauchwaren . Die Chinesen
laßen eine besondere Fähigkeit, Vögel zu zäb-
men und abzurichlen, fast ,eder hatte einen
Spatzen oder ein zonstigeS Vogelwcsen bei sich

Eines Tages läuft mir einer der Chinesen
voll ausaereater Freude über den Wea.

„He. Fritz' " ruft -r mir zu und erzählt mir
dann mit Gebärden und Lauten eine Geschichte,
die ihm anscheinend höllischen Spaß bereite«
hatte.

„Gutala , gulala, " schrie er und wackelte mit
dem Daumen . Das war das Zeichen für eine
lehr erfreuliche Sache. Dann machte er mit der
Hand kreisende Bewegungen . „Schschsch-bumm.
bummbumm — ah! — au — ah!" Er heb«
leinen Schenkel, hüpft aus einem Bein und ver¬
zieht schmerzvoll das Gesicht. Dann lacht er
wieder wie ein Schneekönig:

„Gutala . gutala , gutala !"
Diese Pantomime bedeutete, daß deutsche

Flieger über dem Lager erschienen waren , in
dem die Chinesen lagen und Bomben abgewor-
sen hatten . Ein Splitter hatte einen bei den
Chinesen sehr verhaßten englischen Sergeanten
in den Schenkel getroffen, so daß dieser ins La¬
zarett kam. Daher die diebische Freude des
Burschen.

Eines Nachts , wir lagen im besten Schlas.
kracht ein Schuß . Wir fahren hoch, werden
alarmiert und müssen antreten . Was war ge¬
schehen? Ist einer ausgerissen ?! Nein , nichts
von alledem. Ein Posten , der wohl nicht ganz
nüchtern war , hatte in seiner Dusteligkeit o u s
eine Unterhose geschossen,  die am
Stacheldrahtzaun zum Trocknen aufgehängt
war.

Ein unvergeßliches Weihnachksfeft
Zu den schönsten Erlebnissen zählt auch das

Weihnachtsfest des Jahres 1918. Wir arbeiteten
damals im Walde. Der englische Oberleutnant,
der damals unser Lagerkommandant war —
ein wirklich feiner Mann — fragte uns , ob wir
für Weihnachten einen besonderen Wunsch
hätten.

„Ia, " jagten wir und deuteten auf einen
niedlichen Tannenbaum , der als einziger in
einer Lichtung des Laubwaldes stand, „wenn
wir den als Christbaum bekommen könnten."

„Sollt ihr haben," sagte der Oberleutnant
.»Ich werde ihn euch selbst bringen ."

In fröhlicher Erwartung richteten wir
unzere Baracke so festlich wie nur möglich. Aus
dem Staniol d. r Zigarettenpackungen wurden
Sternchen geschnitten. Am Abend klopft es cn
die Tür . Unser Oberleutnant steht davor , voller
Schnee wie der leibhaftige Weihnachtsmann
und bringt das Bäumchen unter dem Arm mit.
Das war eine Freude . Wir schmückten es mit

^ es fast nickt: Menzel ist erst
vor 30 Jahren gestorben.  Er , der
rm Jahre 1815 geboren wurde , alz Napo-

Stern endgültig niederbrach , lebte
" ° ch- t' ef m dre wilhelminische Zeit hinein.

Luftschiffe" ^ Straßenbahnen , Autos und

Dieses unerhörte und ein Jahrhundert
umspannende Leben hat Stoff zu
vielen Anekdoten gegeben.  Da ja.
man den kleinen, sehr kleinen Mann aus
dem Cafä Josty am Potsdamer Platz tn
Berlin kommen und ungeduldig nach einer
Droschke winken , da sah man den Mann,
wie er auch vor den Höchsten keinen Katzen-
buckel machte und unverdrossen seine Mer-
nung sagte, die immer seine Ueberzeuguna
von der Wahrheit enthielt , nichts anderes.
Aber den 70 Jahren künstlerischen Schaf-
kenS kann man damit nickt aereckt werden.

Man kann ihnen mit Worten überhaupt
nicht gerecht werden . Wer von Menzel etwas
wissen will , der soll sich ein paar Jahre Zeit
für seine Bilder und seine Graphrk nehmen.

denn hier trifft er aus die Spracht die
Menzel gesprochen, und zwar für alle Zei¬
ten unüberhörbar gesprochen hat.

Damals , als Menzel zu malen begann,
hatte man ganz merkwürdige und verschro¬
bene Vorstellungen von der Zeit und dem
Aussehen der Epoche des Großen Friedrich.
Menzel hat für die unscheinbarsten Kleinig¬
keiten in seinen friderizianischen Bildern ge¬
naue Studien gemacht. Menzel war mehr
als ein Historienmaler , da er den Geist
eines heroischen ZeilailerS auf die Leinwand
gebannt.

Während es noch fast verpönt galt , etwas
an der Technik „schön" zu finden , ging er
einfach hin und malteeinEisenwalz-
Werk.  Er malte die Arbeiter , wie sie waren,
rußig und feuerbeftrahlt , ohn . jede Be¬
schönigung.

Alles Lebendige, alles Seiende umfaßte
dieses begnadete Auge, nichts blieb ihm
fremd. Wie die alten deutschen Meister , hat
dieser Mann nie gerastet , nie geruht , di»
Stunden seines Wachseins , die er ohne Blei¬
stift und Pinsel verbrachte , find fast zu
zählen.

HenÄLciiten-vast -cier „Aieinen Krretienr"
An Arese xurs HenLetanrl

Als Menzel 1815 in Breslau getauft
wurde , meinte der Pastor : „DaS Knäblein
scheint sich verirrt zu haben . Es sollte wohl
im Lande der daumengroßen Lili¬
putaner  ankommen und ist nun hier unter
den groben , großen Menschen gelandet ." Er
konnte nicht ahnen , daß der Knabe ein Riese
aus Genieland werden sollte. Ein Riese,
über dessen körperliche Kleinheit der Volkswitz
viele treffliche Anekdoten erfunden hat . So
diese:

Während eines Hofballes wurde Menzel
von dem langen Bildhauer Begas gefragt:
.Sagen Sie , ist es bei Ihnen da unten auch
o warm ?"

Hrs Aeskesse»-
Zu Menzels sechzigstem Geburts-
a g wurde ein festliches Abendessen im „Kai-

,erhof" zu Berlin veranstaltet . Die Spitzen
der Behörden und Abgeordneten aller Kunst-
Vereine waren erschienen. DerKaiser  hatte
angeordnet , daß die „Kleine Exzellenz" in einer
Hoskutsche  abgeholt und auch wieder nach
Hause gefahren werden sollte.

Alles war zu dem Feste versammelt , nur
Menzelselb st erschiennicht.  Schließ¬
lich machte sich eine Kommission auf den Weg,
>,m den 5tznbilar »u bolen. Sie trat de» Mei¬

ster, den Zylinder ins Genick zu¬
rückgeschoben,  vor seinem Hause an , wie
er dabei war , mit höchstem Interesse die vor
ihm stehende Hofkutsche  samt dem
Kutscher und den zwei feurigen Rappen zu
zeichnen.

Einer der Abgesandten erlaubte sich den lei-
fen Vorwurf , daß Menzel die vielen Freunde
im „Kaiserhof" auf sich warten lasse.

„Du lieber  Gott, " sagte der große Ma¬
ler , und gar nicht etwa liebenswürdig , „Men¬
schen»die ein Abendessen herunterschlingen , da¬
bei von Kunst quatschen und langweilige Fest¬
reden anhören , kann ich so oft genießen, wie ich
will , — aber ein paar so wundervolle Pferde
in dieser köstlichen Beleuchtung auf dem nassen,
funkelnden Asphalt — wannseheichdaS
wieder ?"

„Niemals werde ich dieses Bild zu Ende ma¬
len," erklärte Menzel einem Besucher. „ES
stellt die Bestattung der beim Aufstand am
18. März Gefallenen dar . Bis ich an diese
leere Stelle hier kam, glaubte ich an das , was
ich malte . Als ich jedoch soweit war , sagte ich
mir : „Es hat keinen Zweck, Deutschlands
Einigkeit wird nie aus Straßenkämpfen he»
vorqehen !"

einer Liede, als ob wir es für unsere Kinder
zu tun gehabt hätten , machten dann Musik und
sangen unsere alten Weihnachtslieder . „Stille
Nacht — heilige Nackt." so klang eS. Den ersten
Vers sangen noch alle, der zweite wurde schon
halb geschluchzt und beim dritten heulten wir
alle wie kleine Kinder . Die Erinnerung an Fa¬
milie , Heimat und Vaterland überwältigte uns
mit ganzer Macht. Dem Oberleutnant werden
alle, die dabei waren , ihr Leben lang ein
freundliches und dankbares Andenken bewah¬
ren . Er hatte uns mit dem Christbaum ein
schöneres Geschenk gemacht, als wenn er jedem
eine Schachtel Zigaretten gespendet hätte.

Die ..Parolenzeit"
Diesem schönen Weihnachtsfest folgte die so¬

genannte „Parolenzeit " Jeden Tag wußte
einer etwas Neues von Revolution in Deutsch-
land , Kaiserflucht und was dergleichen mehr
war , zu erzählen . Unsere Hoffnung , heimzukom¬
men, wurde noch nicht so rasch erfüllt . Erst
mußten wir im zerstörten Gebiet Aufräu¬
mungsarbeiten leisten, Drahtverhau entfernen,
einzelne Tote ausgraben und in den Sammel-
iriedhof von Perronne bringen , Blindgänger
,zeugen , -ovve- Noä) mauctzc- uttjecei> armen
Kameraden den Tod fand. In unserer Nähe
halte eine Gruppe einmal ein Lagerfeuer ent-
zündet. Durch die Hitze explodierte eine
Granate,  die dicht unter dem Boden ein¬
gegraben war und zerriß einen der Gefangenen,
während zwei andere schwer»verwundet liegen
blieben. Solche Fälle kamen öfter vor.

Einmal gab es auch einen Streik,  wett
wir eine Forderung durchsetzen wollten. Wir
weigerten uns , nach einem schweren Arbeitstag
spät am Abend nochmals zu einer Arbeit aus-
zurücken. Es gab erst ein großes Tamtam iy"
Aufmarsch der Wache, die ihre Gewehre aus
uns richtete und Verhör durch einen General¬
stäbler. Wir setzten es zwar durch, am Abend
nicht mehr ausrücken zu müssen, mußten aber
!>osür am Morgen früher heraus und die un-
angenehmste Folge war . daß wir erst einen
Monat später in die Heimat kamen, als unsere
glücklicherenKameraden von Nachbarlagern.

Liebesgaben einer französischen Mutter
Am 31. Mar 1919, dem letzten Geburtstag,

den ich in Gefangenschaft verlebte, verhandelte
ch gerade mit einer Bäuerin , neben deren

Gärtchen das Einzelgrab eines gefallenen
Deutschen war , da rückte die ganze Belegschaft
meiner Baracke, an der Spitze die Kapelle und
mein Freund Mar . mir einem mäcktiaen Blu¬

menstrauß in der' Hand an . Max überreichte
mir als dem Geburtstagskind den Strauß und
hielt dazu eine schwungvolle Ansprache mit
vielen guten Wünschen. Als die Bäuerin , eine
Witwe , hörte, daß ich Geburtstag hätte,
kuschelte sie mit ihrer etwa zwanzigjährigen
Tochter. Beide verschwanden im Haus und
kamen wieder mit einigen Geschenken, Ziga¬
retten , Streichhölzer und einer halben Tafel
Schokolade, die mir die Tochter schenkte.

Heimakwärks
Endlich, im Oktober 1919, durften auch wir

die Viehwagen besteigen, die uns in die Heimat
bringen sollten. Das stärkste Erlebnis war die
Fahrt über die Grenze. Es ging da durch einen
Tunnel . Diesseits halten noch Franzosen ge¬
standen, die uns Schimpfworts zuriesen und die
Gebärde deS HalsabschneidenS machten, jen-
jeits , als wir auS dem Dunkel wieder ins
Helle kamen, schallte uns Hurra ans deutschen
Kehlen entgegen.

In Köln und Wetzlar gab es die üblichen
großen Empfänge mit Reden und Musik und
allerlei Liebesgaben. Als wir durch Wetzlar
marschierten — ich mit geschulterter Klampfe
- trat ein Mädchen an mich heran:

„Sind Sie Wandervogel ?"
,»Ia, " sagte ich, „wir sind freilich Wände»

oögel, aber andere , als du meinst." Es stellte
sich heraus daß die Familie der Kleinen auch
ans Eßlingen stammte und sie ruhte nicht, bis
ich eines Tages im Hause ihrer Eltern ein echt
schwäbisches Spätzlegericht genossen hatte.

Nachdem mir in Wetzlar mein Entlassung - -
anzug verpaßt worden war der mir kurz und
eng am Leibe saß wie ein Konfirmandenanzug,
konnte mich nichts mehr halten . Heim, heim,
das war der einzige drängende Wunsch. In
Stuttgart stieg ich in einen Arbeiterzug . der
nach Eßlingen ging. Unbeachtet stand ich —
zum Sitzen war ich viel zu erregt — in dem
vollbesetzten Zug und spähte nach bekannten
Gesichtern. Es war mir schrecklich, daß nicht ein
bekanntes Gesicht darunter war . Keiner fragte
mich auch, wer ich sei und woher ich komme.
Dieses ernüchternde Gefühl , ein Fremder in
der Heimat zu sein, wich erst, als ich in der
Fabrikstraße , in der meine Eltern wohnten,
einer Spielgefährtin aus der Jugendzeit be-
gegnete.

'„Ja Fritz , bisch'S wirklich. Kommscht endlich
heim?" Sie lief voraus , meinen Eltern meme
Ankunft zu melden. Dann gab es ein schmerz¬
voll-glückliches Wiedersehen mit Vater und
Mutter und Braut.



Schwaben ehrt seine Dichter
Bkranilallungen und Gedenkfeiern- Zwei neue Sichterpreife
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Stuttgart , 10. Februar.
Wo anders als in Schwaben hätte der erste

der Tichter-Ehrenlage stattfinden können, die
nun ln allen deutschen Gauen zur Förderung
der bodenständigen Dichtkunst veranstaltet
werden ? Ten gewaltigen Geistesheroen, die
das Schwabenland dem deutschen Volke und
der Welt geschenkt hat . zum mahnenden Ge¬
dächtnis. der lebenden Tichtergeneration zur
Förderung hat dieser Ehrentag der schwä¬
bischen Dichtung, den die Reichsschrifttums-
kammer mit Unterstützung der Landesstelle
Württemberg -Hohenzollern des Neichsmmi-
steriums für Propaganda und Volksaufklä¬
rung veranstaltete , dienen wollen und er hat
seinen Zweck durchaus erreicht.
Festaufführung im Kleinen Haus

Den Auftakt bildete die Fe st au ff Oh¬
rring von „Karl IX. von Frank»
reich'  von Dr . Georg Sch mückle  im
Kleinen Haus . Ehe das farbenprächtige Spiel,
das sich würdig an die besten Arbeiten schwä¬
bischer Dichtkunst anreiht , begann, begrüßte
Ministerpräsident und Kultminister Prof.
Mergenthaler  in der Wandelhalle die
aus dem ganzen Reich gekommenen Gäste,
u. a. den Präsidenten der Neichsschrifttnms-
kammer Tr . Blunck  und deren ersten Ge¬
schäftsführer, Prof . Tr . Suchenwirt  h.
Ministerpräsident Prof . Mergenthaler
bezeichnet? es als Aufgabe der lebenden
schwäbischen Dichtergeneration , das Ver¬
mächtnis der großen Gestalter deutschen
Wesens weiterzutragen , bis aus dem blut¬
bedingten Volkstum heraris uns das Genie
geboren wird , das dem dichterischen Sehnen
unserer Zeit Erfüllung bringt.
Schwäbischer Dichter-Ehrenpreis .

Das WürltembergischeKultministerium be¬
nütze den Ehrentag der Schwäbischen Dich¬
tung . um iür das Jahr 1935 einen
..Schwäbischen Dichter - Ehren¬
preis " in der Höhe ' von 2000 NM.
auszufetzen für die be ste Leistung
schwäbischer Dichter und Dich¬
terinnen.

Ter Geschäftsführer der Neichsschrifttum-
kammer. Prof . Tr . Suchenwirth.  dankte
für den herzlichen Empfang. Tann sprach
noch Generalintendant Prof . Krauß,  der
aus die engr Verbundenheit von Theater und
Dichtung hinwies.

Nach der Festaufführung , die unter der
Spielleitung von Tr . Karl Böhm und der
hervorragenden Gestaltungskraft von Walter
Richter.  Kurt Junker.  Elsa Pfeiffer
und Emmy Remolt  zu einen eindrucks¬
vollen Erlebnis aller Anwesenden wurde,
unter denen sich außer den bereits Genann¬
ten Neichsstatthalter Murr,  stell». Gauleiter
Schmidt.  Oberbürgermeister Strölin
und zahlreiche Vertreter aus den Kreisen der
Kunst und Wissenschaft befanden, fand ein
Empfang durch die Stadt Stuttgart
in der Villa Berg statt, wo die Gäste von
Oberbürgermeister Dr. Strölin  begrüßt

wurden. Der Präsident der Reichsschristtums-
kammer. Tr . Friedrich B l u n ck. dankte und
mies insbesondere auf die große Bedeutung
der Stadt Stuttgart für das Auslanddeutsch¬
tum hin.

Einen Höhepunkt fand der Ehrentag mit
der Morgenfeier im Fe st s aale des
Deutschen Ausland - Instituts  am
Sonntag vormittag , nachdem bereits in den
Morgenstunden an allen Gräbern schwäbi¬
scher Dichter Kränze niedergelegt worden
waren und SA. durch zwei Stunden Ehren¬
wache gehalten hatte . Ein Vorspruch von
Adam Müller - Gutenbrunn.  dem
Dichter des Banaler Schwabentums , vorge¬
tragen von einem Banaler Mädchen, leitete
die Feier ein.
Volksdeutscher Schrifttumspreis
der Stadt Stuttgart und des DAZ.

Dann sprach Oberbürgermeister Dr.
Strölin.  Er nannte die Veranstaltung
des Ehrentages einen Beweis gegen die Be¬
hauptung der Feinde des nationalsozialisti¬
schen Deutschland, daß die NSDAP , kultur¬
feindlich und barbarisch sei. Er wies auf die
gewaltigen Geistesleistungen des deutschen

Volkes, insbesondere aber des schwäbischen
Stammes hin, die der ganzen Welt geschenkt
wurden. Er erinnerte daran , daß dank AdoE
Hitler das Gemeinschaftsgefühl der Nation
wieder geweckt wurde, und daß heilte auch
die Auslanddeutschen wieder stolz sind
Deutsche zu sein. Er wies auf die engen und-
alten Beziehungen hin, die die Stadt Stutt¬
gart mit dem Weltdeutschtum verbinden und
verlas schließlich eine Urkunde, womit die
Stadt Stuttgart und das
Deutsche Ausland - In st itut
einen Volksdeutschen S chr i s t-
tumspreis von 2 0 0 0 NM . a u ŝ-
setzep für das beste Werk Volks¬
deutschen Inhalts.  Jede gedruckte Er¬
zählung, die auslanddcutsches Schicksal zum
Inhalt hat . ist zugelassen. Ter Preis wird
alljährlich am Todestage Schillers, am
9. Mai . verliehen, zum ersten Male für die
beste Volksdeutsche Dichtung des Jahres 1934
am 9. Mai 1935.

Nach einem ausgezeichneten Klaviervor¬
trag der Pianistin Luise G m e i n e r-Berlin
und dem Vortrag einer feinen Novelle, die
der Verfasser Dr . Heinrich Zillich-

Kronstadt selbst laS. sprach Professor Dr.
Suchenwirth  über
Schwaben,
eine Kernzelle deä. DeukschkumS

In formvollendeter, von begeistertem
Schwung getragener Rede pries er die Schön¬
heiten des Schwabenlandes, daß die Natur
zum Herzen des großen deutschen Vaterlandes
gemacht hat, und die gewaltigen Leistungen die-
stes Volksstammes. Der Name Hohenstaufen
umfasse das erste Wirklichkeitswerden deutscher
Reichsherrlichkeit durch Schwadentat. Und auch
das Geschlecht, das das zweite Deutsche Reich
geschaffen hat, stammt aus schwäbischem Boden.
Gewaltig aber sind die Geistesleistungen des
Schwabenstammes. Von Hartmann von der
Aue, dem besten Bemeisterer der deutschen
Sprache im Mittelalter , über den wortgewalti¬
gen Mönch Ulrich Megerle (Abraham a Santa
Clara ) bis zu der unerreichten Höhe eines
Friedrich Schiller führt ein gerader Weg. Der
Redner wies hin auf die Bedeutung schwäbi¬
scher Geistesleistungenfür das Gesamtdeutsch¬
tum, vor allem aber für das Auslanddeutsch¬
tum und schloß mit einem begeisterten Appell
an die schwäbische Jugend , die Wege dem kom¬
menden Genius deutscher Dichtkunst im neuen
Reich zu bahnen.

Ein Schlußwort von Dr . Csaki  beendete
die Feier.

Gewitter
Von K. H. Bühner

Die Täler eingedunkelt und entrückt die
Berge

Die schwarzen Wolken tragen goldnen Saum.
Die flinken Schwalben irr verzückten Fluges
Schießen aus Himmelshöhn um Busch und

Baum.

Die Raben schelten zornig mit den Winden
Wie Fahnen Wehn die Bäume, grün und

wild.
Bon weißer Straße wölkt der Staub hochauf.
Verhüllt am Andachtsstock der Mutter

Gottes Bild.

Der letzte Sonnenstrahl ertrinkt im Wolken¬
meer.

Auf Feldern wird's den Bauern dumpf und
bang.

Und schläfrig vor dem Pfluge gehen die
Kühe her;

Ganz hell und nah weht dünner Sensenklang.

Der erste Schlag! Ein schwefelgelber Blitz
verzackt

JnS Feld. Vom Äcker steil die wilden
Tauben schwirren.

Ein später Donner murmelt gram zu Tal.
Ins fette Laub die ersten Tropfe» klirren.

Ein Rauschen wandert mächtig in den Lüften-
Der Sturm faucht los. Die schwangre

Wolke bricht!
Der Regen prasselt schaurig auf dir Erd',

die lechzt.
Im Osten schon glimmt wieder fahles Licht. .
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